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922 Die „ 


ſcheint des Weihnachtsfeſtes wegen am 
27. d. M., Abends. 


Weihnachten! 

Das Feſt, das uns mit feierlichem Glockenklange 
„Frieden auf Erden“ verkündet, iſt wieder ge- 
kommen. „Friede auf Erden“ iſt der Grundtext 
der Betrachtungen, die heute auf den Kanzeln der 
Gotteshäuſer und in den Herzen von Millionen 
und Abermillionen von Menſchen angeſtellt 
werden. „und den Menſchen ein Wohl- 
gefallen“, ſchallt es vieltauſendſtimmig im 
Thore der civiliſirten Menſchheit. An das 
Ohr ſchlägt allerorten die weihnachtliche 
Friedensverheißung in tauſenderlei Geſtalt; das 
Auge fieht ringsum die Wahrzeichen des Feſtes; 
von den Lippen rinnt froher Geſang und das 
Wort der heiligen Ueberlieferung. Aber erwärmt 
ſich auch das Innere? Wird auch die Bruſt erfüllt 
von der Feſtesfreude und gelangt heut unſer 
Herz zu der Ruhe und Zufriedenheit, welche ihm 
beſchieden wäre, wenn wir von der Erfüllung 
des Weihnachtsevangeliume felſenfeſt überzeugt fein 
dürften? 

Leider ſind die Tage, in denen wir leben, nicht 
darnach angethan, um hierauf mit einem frohen 
Ja antworten zu können. Denn Kampf ift die 
Signatur unſerer Tage; Kampf im Innern und nach 
Außen, und wie die aufgehende Sonne oft das 
Gewölk am Firmament nicht zu durchbrechen und 
ihren wärmenden Strahl auf die dem Morgen 
entgegenharrende Natur herabzuſenden vermag, 
fo kämpft die Feſtſtimmung vergeblich an gegen 
den ſchrillen Lärm dieſes Rampfes und will 
nicht recht zu harmoniſch ſchallenden Accorden ſich 
entwickeln. 

Zwar liegen wir nicht in blutiger Fehde mit 
einem unſerer Feinde in Europa; aber ein Theil 
unſerer Geeftreitkraft weilt in fernen Gewäſſern 
im Dienfte einer ſchweren und gefahrvollen Auf- 
gabe. Heute, wo der Lichterglanz des deutſchen 
Weihnatsbaumes erſtrahlt und jeder ſeinen Lieben 
Liebes erweist, heute gejiemt es ſich, auch der 
Braven zu gedenken, die im Dienſte einer hohen, 
idealen Gulturmiffion einen Kampf kämpfen, der 
wahrlich nicht niedrig angeſchlagen werden darf, 

np barbariſche Horden nicht n 


- er die U 
engenden Tropenſonne. Wir leben im Kriege mit 
den arabiſchen Sklavenhändlern und der von dieſen 
aufgeſtachelten Eingeborenenbevölnerung in Oſt⸗ 
afrika. So kurz er bis jetzt währte, find doch ſchon 
manche Opfer gefallen; das aber iſt das unerquicklichſte 
an dem Schauſpiel, welches hier ſich abzuwickeln be- 
gonnen hat, daß niemand anzugeben im Stande 
it, wie lange dieſer Kriegszuſtand dauern wird; 
daß niemand dafür bürgen kann, ob ein 
nennenswerther Erfolg erreicht und das Ziel, das 
man ſich geſteckt, auch nur annähernd erreicht 
werden wird; daß ferner niemand zu berechnen 
vermag, wie groß die Opfer an Geld nicht nur, 
ſondern an Blut, an dem koſtbaren Blut unferer 
braven Landsleute fein werden, die das todt⸗ 
bringende Klima und die feindlichen Kugeln noch 
fordern werden. der Kanonendonner, der von Oſt⸗ 
afrikas fernen Geſtaden dumpf zu uns herüberrollt, 
. ³·ð. · ö TETERN TEEN ET TEILTE EEE TETERSS IT EEE 


Nachdruck verboten. 


Die Geſchichte eines Kindes. 


2) Novelle von Rudolf Immann. 


Die Kleine hatte die goldene Uhrkette entdeckt, 
und als Buſſe die dazu gehörige Uhr aus der 
Taſche gezogen hatte, begann ſie die näheren 
Verhältniſſe des blanken Spielzeuges zu unter- 
ſuchen, indem ſie das ſchimmernde Ei entweder 
in den Mund ſteckte und abzulecken oder aufzu⸗ 
eſſen beſtrebt war, oder indem ſie es hin- und 
hertanzen ließ und gelegentlich auch gegen den 
Kopf des Lieutenants damit ſchlug. 

„Du willſt wohl zuſehen, ob die Uhr es länger 
aushält oder mein Schädel? Ja, ich war ſeit je 
als Dickkopf berühmt; aber ſagen darf es mir 
keiner, das iſt nun einmal ſo im Leben. Wenn 
ich bloß wüßte, was es mit dir für eine Be⸗ 
wandtniß hat?” i 

Die Kleine „krahlte“ ganz ſelig weiter; augen- 
ſcheinlich unterhielt ſie ſich nach ihrer Art ganz 
vorzüglich. 

„Na“, ſagte Buſſe, als ob er zu ihr ſpräche, 
„ein Weilchen kann ich dich ſchon herumtragen 
und dich hopſen laſſen, aber damit iſt noch nicht 
entſchieden, was überhaupt aus dir werden ſoll. 
So viel ſteht feſt, bei mir kannſt du nicht bleiben, 
jo nett du auch im Kinder⸗Rothwälſch dich auszu⸗ 
drücken verſtehſt. Es wird aber Zeit, daß wir 
der Sache auf die Spur kommen.“ 

Er ſtreckte eben die Hand aus, um nach der 
Klingel zu greifen, die über ſeinem Bette an der 
Wond hing, und Krüger oder irgend einen 
anderen dienſtbaren Geiſt zu citiren, als fein 
Auge auf den Mantel, die Kapuze und Decke 
fiel, die dem Kinde gehörten, und die auf ſeinem 
Belte lagen. 5 

„Alles ganz anſtändig und ſauber“, murmelte 
er vor ſich hin, „ein ſogenanntes armes Kind 
biſt du nicht“ — er hob die Hüllen auf und 
betrachtete ſie aufmerkfam — „du könnteſt bei⸗ 
nahe ein Kind des Majors Haberlein oder des 
Hauptmanns v. Unruh ſein, aber das iſt ja rein 
unmöglich.“ 

Plötzlich fiel fein Auge auf etwas Weißes, das 
aus dem Mäntelchen hervorſchimmerte. Richtig, 
es war ein Brief! Kaſtig ſetzte er die zappelnde 
Kleine wieder auf die Kiſſen und griff nach dem 
Schreiben, das in einem offenen Couvert ſteckte. 
Eine Adreſſe war nicht vorhanden. 


Die nächſte Nummer dieſer Zeitung er⸗ 


Inſcht anders vorwärts zu kommen glaubt, 
em sie ormärts zu kommen gle 


N 


mahnt vernehmlich an den Unterſchied zwiſchen 


9 5 Wirklichkeit und idealer Weihnachts⸗Der⸗ 
heißung. 

Starrt nicht die ganze Welt in Waffen? Woh 
herrſcht officiell Frieden in Europa und das 
Schwert des Ariegsgottes ruht hier in der Scheide. 
Aber es iſt eine unheimliche Ruhe und im Hinter- 
grunde klirren leiſe drohend Millionen von 
Bajonetten. Alle Mächte unſeres Erdtheils haben 
auch in dieſem Jahre nicht Halt gemacht in dem 
raſenden Wettlaufe nach ſtärkerer und immer 


ſtärkerer Rüftung. Deutfchland hat feine milſtäriſchen ſich 
Streitkräfte im Vorjahre ungeheuer vermehrt und 
erſt vor kurzem wurde der Plan zur Schaffung 
einer ganz neuen Flotte gefaßt. Auch Rußland 
wendet, ſo ſchlecht ſeine Finanzen ſind, Millionen 
über Millionen auf die Vergrößerung von Heer 
koloſſale Kuf⸗ 
wendungen für feine Seeſtreitkraft; in Frankreich 
ſtehen Rekrutirungsgeſetz und andere Maßregeln 
im Vordergrunde; Defterreih-Ungarn erhielt zur 
Weihnachtsbeſcherung ein neues Wehrgeſetz mit 
enormer Kraftvermehrung, ebenſo Italien, wo 
man in dieſen Tagen Maßregeln und Ausgaben 
finanziellen Hilfskräfte des Landes faſt N 


und Marine; England plant 


zu Rüftungssmechen beſchloſſen hat, welche di 
ſteigen. Auch die „Kleinen“ rüſten und rüſte 


Rumänien umgiebt feine Haupiſtadt mit neuen 
baut Forts 
über Forts an den Grenzen; in Dänemark dreht 
ſich der ganze politiſche Kampf um die Befeſtigung 
Kopenhagens; — ringsum nichts als militäriſche 


gewaltigen Bollwerken; Belgien 


Maßregeln, nichts als Kriegsrüſtungen und Vor- 
bereitungen zum Kampfe. Wie lange wird Europa 
dieſen Rüſtungswettkampf ertragen, ehe es zu⸗ 
ſammenbricht unter der immer drückender wer⸗ 
denden Laſt? Wird nicht, wenn es fo weiter 
geht, einmal ein Augenblick kommen, wo man 
auf der einen oder der anderen Seite ein Ende 
mit Schrecken dem Schrecken ohne Ende vor- 
1 85 Wenn man nicht Halt macht auf der 
jetzigen Bahn, ja dann — wer weiß, was in der 
Zeiten Kintergrunde ſchlummert? 4 
Auf dem Gebiet der inneren Politik aber 
kommen wir ſchon ſeit Jahrzehnten aus | 
Kämpfen nicht heraus. Faſt alle Confeſſio 
und alle politiſchen Richtungen ſind nach ein 
für Feinde des Staatsweſens erklärt wo 
Es ſcheint fait, als ob die Politik unſerer 


e bald dieſe bald jene Seite zu Feinden 


des Staats erklärt und, während die ver⸗ 


ſchiedenen religiöſen und politiſchen Richtungen 
gegen einander ſtreiten, ihre eigenen Abſichten 
durchſetzt, die ohne dieſe inneren Kämpfe nicht 
durchzuſetzen möglich wäre. Es iſt auch nach 
dieſer Richtung hin noch kein Ende abzuſehen. 
Das Weihnachtsfeſt iſt ein Proteſt gegen die 
Selbſtſucht, welche in unſeren Tagen auch in der 
Politik einen ſo großen Raum einnimmt. Es 
führte nach dem ſchönen chriſtlichen Grundgedanken 
den Gottesſohn zur Erde herab, der alles opferte, 
der ſelbſt fein Leben hingab für die Menſchheit 
und der ſich beſonders zu den Armen und Elenden 
herabließ, um ſie zu tröſten und ihnen zu helfen. 
Wie weit ſind wir heute davon in der Politin 
entfernt! Diefe führt zwar auch zuweilen die 
Bruderliebe im Munde, aber ſie nimmt den 
Armen und Elenden vorweg mehr, als ſie ihnen 
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d Montag früh. — Beftellungen werden in 


chher zu geben gewillt iſt und vermag, und die 
egünſtigten Vertreter der herrſchenden Politik des 
ages benutzen dieſe unter Berufung auf den Namen 
deſſen, der das directeſte Gegentheil von ihrem 
anzen Treiben als ſeine Lehre verkündete, um 


fi Sondervortheile zu verſchaffen auf Koſten 
Kermerer und Schwächerer. Aud jetzt werden 
ſie wieder durch ihre Organe die Schlechtigkeit 
der fündhaften Welt verkünden laſſen und Stadt- 
und andere Miſſionare als nothwendig erklären, 
um die fündhafte Welt zu bekehren, während ſie 


und ihr Treiben mit dem Namen decken, 


deſſen Träger fie, wenn er unter uns noch körper- 


lich weilte, aus dem Tempel treiben würde, wie 


einſt zu Jeruſalem diejenigen, die im Tempel ihre 


Geſchäfte machten und ſich bereicherten. 

Möge man bei uns im Volke das Weihnachts. 
feſt im Sinne deſſen begehen, deſſen Geburtsfeſt 
dabei gefeiert wird. In dieſem Sinne iſt es das 
Gegentheil von allem Egoismus, in dieſem Sinne 
ſuchen wir zunächſt unſere Lieben, unſere Zunächſt⸗ 
ſtehenden durch opferwillige Gaben nach Kräften 
zu erfreuen, und wer dazu im Stande iſt, bereitet 
auch denen, die niemand haben, der fie zu be- 
ſchenken im Stande wäre, eine Weihnachtsfreude 
und fühlt ſich dadurch ſelbſt beglückt und gehoben, 
wenn er in deren Glück und Dank widerſtrahlende 
Augen ſchaut. Das iſt die rechte Weihnachtsfeier! 


Deutſchland. 

J. Berlin, 23. Dez. Das „Deutſche Reichsblatt“ 
wird, wie wir hören, in ſeiner dieswöchentlichen 
Nummer ein merkwürdiges Schriftſtück publi- 
ciren, das ihm aus feinem Leſerkreiſe im Wahl- 
kreiſe Melle-Diepholz im Original eingeſandt iſt. 
Daſſelbe ift gedruckt und lautet: 

Vertraulich! Sulingen, 24. Nov. 1888. 
Hochgeehrter Kerr. 

Eine Sendung Wahlaufrufe wird Ihnen zugegangen fein. 

Es iſt nun Unbedingt nöthig, erſtens die Wahlaufrufe 
Haus für Haus zu vertheilen, zweitens am Wahltage 
jeden einzelnen Wähler aus Haus und Feld, 
unter Verabreichung eines Stimmzettels, zur Wahl 
heranzuholen. 

Bei den vielen und weiten Wegen, die das auf dem 


Lande erfordern kann, iſt nicht zu verlangen, daß ſich 


jemand ganz ohne Entſchädigung dieſer Mühe 
unterzieht. Wir haben uns deshalb bemüht, Mittel zu 
beſchaffen, die geſtatten, hierfür eine Vergütung zu 
gewähren, deren Köhe ſich nach den Leiſtungen des Be- 
treffenden richten muß 
für Sattler abgegeben wird — jedoch minbeſtens 
2 Mk. betragen ſoll. 

Wir bitten Sie daher gefälligſt, unverzüglich einen 
ae rührigen Mann zu beſchaffen, der bereit 
ft, unter den genannten Bedingungen dieſe Aufgabe 
für die Ortſchaften 

(An dieſer Stelle find die Namen der betreffenden 

Ortſchaften handſchriftlich eingetragen) 

zu übernehmen, und deſſen Namen dem unter- 
eichneten Schriftführer anzuzeigen mit einer Angabe 
arüber, wie viel Stimmzettel Sie dort brauchen. 
Letztere ſollen ſämmtlich Ihnen überſandt werden. 
Sie müſſen dann den Betreffenden mit der nöthigen 
Zahl verſehen, eine Anzahl muß natürlich auch beim 
Wahllokal ſelbſt zur Verfügung fein; dieſelben dürfen 
aber nicht zu früh unter die Leute kommen, ſonſt gehen 
leicht viele verloren. Auf alle Fälle müſſen Sie, wenn 
doch etwa noch mehr Stimmzettel gebraucht werden 
ſollten, ſolche ſchleunigſt von uns reclamiren. 

Wir ſetzen in Sie das Vertrauen, daß Sie für alles 
dies beſtens Sorge tragen, auch darauf paſſen werden, 


Morgen ⸗-Rusgabe. 


er Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. J, und bei 
tal 1,50 Mk., durch die Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
3“ vermittelt Inſertions aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


— 5 Pf. für jede Stimme, die 


daß der Betreffende, dem die Vergütung zugeführt 
wird, mit an In Verpflichtungen nachkommt. 
3 a 


h eefe, 
Vorſitzender Schriftführer 

a des nationalliberalen Vereins.“ 

Kandſchriftlich befindet ſich in dem Exemplar. 
weiches dem „Deutſchen Reichsblatt“ zugegangen 
iſt, noch folgender Zuſatz: „Für dort bewilligen 
wir für jede Stimme 10 Pf. A. Meeſe.“ 

Alfo Stimmenkauf in optima ferma! Das iſt 
in der That eine erſtaunliche Meldung, über die 
das letzte Wort noch nicht geſprochen iſt. 

Berlin, 23. Dezember. Bekanntlich wird die 
ſchwebende Arbeit der Commiſſion für Aus- 
arbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches in den 
nächſten Monaten ihren Abſchluß finden. Nach 
einer Vereinbarung der verbündeten Regierungen 
werden, dem Vernehmen nach, dann in den 
Einzelſtaaten durch die Juſtizreſſorts Erhebungen 
durch Einforderung ſachverſtändiger Gutachten etc. 
über einzelne Theile des Geſetzbuches erfolgen, 
während hier an der Centralſtelle eine Sichtung 
und Beurtheilung des außerdem eingegangenen 
ſehr umfangreichen Materials vorgenommen 
werden ſoll. Nach Abſchluß dieſer Arbeit tritt 
dann eine neue Special-Commiſſion zur zweiten 
Leſung des Geſetzbuches zuſammen, welcher ein 
Theil der bisherigen Mitglieder, ſowie eine An- 
zahl hervorragender praktiſcher und gelehrter 
Juriften angehören ſoll. Dieje Arbeiten dürften 
im Herbft künftigen Jahres ihren Anfang 
nehmen. Es läßt ſich alſo noch garnicht abſehen, 
zu welchem Zeitpunkt die Vorlage an den Reichs- 
tag gelangen wird. 

Berlin, 24. Ddezbr. Die Ausſchreibung des 
Weitbewerbs zur Herftellung des National-Denk- 
mals für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin iſt bereits 
in die Wege geleitet und ſoll nach wenigen Wochen 
veröffentlicht werden. Beſtimmungen über die 
Bildung einer Commiſſion, welcher die Beurthei- 
lung der eingegangenen Entwürfe obliegen wird, 
ſind im einzelnen noch vorbehalten. Es iſt daher 
auch noch nicht zu ſagen, wie dies hier und da 
geſchieht, welche Organe zu dieſem Zweck heran- 
gezogen werden ſollen. Es gilt als ganz zweifel⸗ 
los, daß die Annahme einer Uebergehung der 
Akademie des Bauweſens unzutreffend iſt, zumal 


da es ſich doch auch um wichtige architectoniſche 


Fragen handeln wird. 

* IBraunſchweigiſche Minifterkrifis.] Ueber 
eine braunſchweigiſche Miniſterkriſis war in den 
letzten Tagen vielfach berichtet worden. Eine 
Kriſis im eigentlichen Sinne des Wortes hat, wie 
man uns ſchreibt, nicht beſtanden, der bisherige 
leitende Staatsminiſter Graf Wrisberg hatte, und 
zwar lediglich aus Geſundheitsrückſichten, die Ab- 
ſicht, in den Ruheftand zu treten. Wie jetzt ver ⸗ 
lautet, wäre Graf Wrisberg vom Prinzregenten 
beſtimmt worden, bis auf weiteres auf ſeinem 
Poſten zu verbleiben. Damit erledigen ſich auch alle 
weiteren mit dieſen Dingen verknüpften Angaben. 

* [Zur Affäre Morier.] Selbſt das national- 
liberale „Frankf. Journ.“ tritt gegen die „Köln. 
Ztg.“ zu Gunſten des Sir R. Morier ein, indem 
es conſtatirt, der damalige engliſche Geſchäftsträger 
in Darmſtadt habe erſt nach dem Tage von Sedan 
die Erfolge der deutſchen Waffen zu fürchten 
angefangen. Bis dahin, alſo bis zum 2. September, 
habe er die Erfolge der deutſchen Waffen „mit 
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„Nun wird es romantiſch! Jetzt kommt die 
Kataſtrophe!“ 

Er trat näher an die Lampe heran und las 
folgende Zeilen, die von zierlicher, doch ſicherer 
Frauenhand geſchrieben waren: 

„Ich habe dir geſchworen, unſer Geheimniß zu 
bewahren und niemals ohne deine Einwilligung 
etwas zu verrathen; aber du biſt verſchwunden 
und läſſeſt nichts von dir hören. Daß meine 
Mutter todt iſt, mußt du wiſſen; trotzdem keine 
Zeile von dir, kein Rath, was ich anfangen ſoll, 
und was noch ſchlimmer iſt, auch kein Geld. Ich 
habe jetzt eine gute Gelegenheit, mir mein Brod 
auf rechtſchaffene Weiſe zu verdienen, aber mit 
dem Kinde iſt es mir unmöglich; wer würde mich 
wohl, wenn ich es bei mir behielte, engagiren 
wollen? Da du nun herzlos genug iſt, mich ſitzen 
zu laſſen — du möchteſt mich wohlgern wie eine unbe⸗ 
queme Laſt abſchütteln — und da ich nicht weiß, 
wo ich unſere kleine Marie unterbringen ſoll, 
auch keine Mittel habe und verloren bin, wenn 
ich das Kind bei mir laſſe — ſo ſchicke ich es dir 
durch eine ſichere Botin. du wirſt ihm Unter- 
halt verſchaffen und dafür ſorgen. das aber 
rathe ich dir: ſobald du dies nicht thuft, halte ich 
mich meines Eides für entbunden und werde an 
gehöriger Stelle die Anzeige machen, daß wir ver- 
heirathet ſind. Es kann dir nicht ſchwer fallen, 
da du ja genug Mittel haſt — Marie habe ich ſie 
nach deiner Mutter genannt. O, wenn die noch 
lebte! Dann wäre alles anders gekommen. 
Lebe wohl!“ g 5 

Herr Premierlieutenant v. Buſſe kratzte ſich 
verlegen am Kopfe und drehte den Schnurrbart; 
dann las er den Brief bedächtig noch einmal, 
faltete ihn kopfſchüttelnd zuſammen und legte ihn 
in ſein Portemonnaie. Endlich, da die Kleine un- 
ruhig zu werden begann, griff er jetzt wirklich 
nach der Klingel und handhabte fie fo energiſch, 
daß nach einer Weile fein Burſche Krüger und 
feine Wirthin Frau Schmidt ziemlich gleichzeitig er- 
ſchlenen. 

Um das Kind zu beruhigen, hatte er ihm Uhr 
und Kette zum Spielen gegeben. als die Beiden 
eintraten, ſaß das Kleinchen wieder freundlich 
lächelnd da. Es bekümmerte ſich wenig um die 
e Geſichter, ſondern „krahlte“ munter 
weiter. 

„Du grundgütiger Himmel!” ſagte Frau Schmidt 
und rang die Kände, dabei hoben ſich ihre weißen 


Haubenflügel, jo daß fie faſt wie eine Bogel- 
ſcheuche aüsſah. „Du großer Gott im Kimmel, 
Herr Premier, was haben Sie hier?“ 

Krüger wagte reſpectvoll nichts zu bemerken, 
er hatte feinen nicht kleinen Mund geöffnet und 
ſtarrte erſchrocken, als ob er eine Bifion habe, 
bald auf feinen Herrn, bald auf die Kleine. 

Herr v. Buſſe wäre am liebſten laut aus- 
geplatzt, ſo urkomiſch wirkten die beiden entſetzten 
Geſichter auf ihn; aber er bezwang ſich, räuſperte 
ſich und ſagte mit ernſtem, faſt etwas unwillig 
klingenden Ton: 

„Ja, was iſt denn das — danach frage ich 
hier! Ich komme eben vom Caſino nach Hauſe 
— natürlich war die Thür offen, du dreifacher 
Eſel Krüger — gehe ins Schlafzimmer und finde 
hier die Beſcherung! Was ſoll das heißen? 
Frau Schmidt, haben Sie eine Ahnung?“ 

„Herr Premier“, erwiederte Frau Schmidt 
zitternd und in melodramatiſchem Tone, „das iſt 
ja ſchrecklich — wie kann das nur gekommen 
ſein? Wem gehört das Kind? Und wie kommt es 
hierher?“ 

Dabei ruhte ihr ſtechender Blick, der eine 
ahnungsvolle Klage zu enthalten ſchien, miß- 
traulſch auf dem Lieutenant. 

Ihr Miether war ihr ſeit Jahren bekannt; er 
war ſolide, zahlte ſtets pünktlich, lebte vormurfs- 
frei, hing ſich nie an Frauenzimmer — aber doch, 
er war jung und reich und lebensluftig. Sollte er 
irgendwo ein Verhältniß gehabt haben? 

„Ich weiß von nichts“, ſagte Buſſe feſt und ent⸗ 


ſchieden, „kenne das Kind nicht, habe auch keine 


Idee, welche Bewandtniß es mit ihm hat. Einen 


Brief fand ich im Mantel, aber der iſt entſchieden 


garnicht an mich gerichtet, er enthält auch keinen 
Fingerzeig, keinen Namen, keine Angabe. Heute 
Abend iſt es natürlich zu ſpät, um noch etwas 
betreffs der Kleinen zu unternehmen — hier bei 
mir kann ſie nicht bleiben. Können Sie ſie nicht 
für die Nacht unterbringen, Frau Schmidt? Krüger 
kann Ihnen helfen, wenn Sie wollen; können Sie 
ihr nicht ein Bettchen aufſchlagen und ihr etwas 
— Milch bereit halten, wenn ſie ſchreit? Sehen 
Sie nur, wie niedlich und ſauber das kleine Weſen 
iſt! Morgen müſſen wir weiter ſehen; natürlich 
vergüte ich Ihnen die Koſten“ 

„3 du lieber Heiland!“ ſagte die Wirthin, „das 
verſteht ſich ja; warum follte ich es nicht unter⸗ 
bringen — es weint ja nicht einmal!“ 


„Go, dann nehmen Sie es nur hin und bringen 
es zu Bett. Alles andere auf morgen. 

Damit winkte er und ſchnitt das weitere, 
gänzlich unnöthige und überflüſſige Geſpräch kurz 
ab. „Gute Nacht, Frau Schmidt! Krüger, meinen 
Mantel!“ Und nachdem er ſich denſelben umge- 
hängt, ſchritt er wieder dem Caſino zu. 

Die Kameraden, ſo nahm er an, ſaßen dort 
noch beim Whiſt, und ſchlafen konnte er doch nicht. 
Ihm war mit einem Male beſſer, fein Kopfſchmer; 
war verflogen. das merkwürdige Ereigniß, das 
ihm immer ſeltſamer vorkam, je länger er darüber 
nachdachte, mußte ihnen brühwarm mitgetheilt 
werden. Es drückte ihn förmlich, dieſes unent- _ 
räthſelte Geheimniß; am nächſten Tage erfuhren 
ſie es doch, ſo etwas konnte in der kleinen 
Garniſonſtadt nicht verſchwiegen bleiben, wo die 
Menſchen auf ein bischen Klatſch förmlich lauerten. 
An Spott und Hohn, das wußte er im Voraus, 


würde es nicht fehlen, es war ja zu natürlich; 


aber er fühlte ſich in feiner vollkommenen Unſchuld 
ſo ſicher, daß er die Stichelreden ruhig erwartete. 
Vielleicht kam auch ſchon in den nächſten Tagen 
eine Aufklärung; daß der Brief, wie das: lieb- 
liche kleine Kind an die verkehrte Adreſſe abge- 
geben worden waren, ſtand ja feſt. Aber das 
kleine Abenteuer war doch einmal eine er- 
friſchende Abwechslung in der Einförmigkeit. 
Unter dieſen Gedanken und in halblautem 
Selbſtgeſpräch war er bis an das Caſino ge- 
kommen. Richtig, da ſaßen die Vier noch, und 
noch drei andere Kameraden hockten umher, 
ulkten als Whiſtkibitze mit in das Spiel hinein 
und gaben unverlangte gute Rathſchläge. Mit all- 
gemeinem Erſtaunen wurde der Premſer begrüßt. 
„Na, dies iſt gut!“ begann endlich Henſchel, 
„ich denke, Sie liegen längſt in den Federn, Buſſe! 
Und Sie ſehen ſo erregt aus, was iſt Ihnen denn 
zugeſtoßen?“ . 
Die Bier hatten die Karten auf den Tiſch ge⸗ 
legt und ſahen neugierig auf den Kameraden. 
„Ja, meine Kerren“, begann der Angeredete, 
„mir iſt in der That etwas ganz Ungewöhnliches 
zugeſtoßen, etwas Seltſames und Unbegreffliches.“ 
„Herr v. Buſſe, die Tortur iſt ſeit 1740 abge- 
ſchafft“, bemerkte der Lieutenant v. Reden mit 
ſanftem Lispelton. 5 
„Als ich in mein Schlafzimmer trat — was 
denken Sie wohl, was ich dort vorfand?“ 
Tiefes Schweigen. „Nur raus damit“, ſagte 


1 


ungeheuchelter Freude“ verfolgt. Nach der Be- 
hauplung der „Köln. Ztg.“ hätte im Auguft 1870 
Marſchall Bazaine in Metz zuerſt auf Grund der 
Meldung Moriers erfahren, daß die deutſchen 
Truppen die Mojel überſchritten. Diefe Vorwärts- 
bewegung hat bekanntlich in der erſten Hälfte 
des Auguft ſtattgefunden. Die Kämpfe, welche zur 
Einſchließung von Metz führten — Mars la Tour 
u. ſ. w. — fanden Mitte Auguft ſtatt. Da Sir 
Morier nach dem Darmſtädter Bericht des „Frankf. 
Journ.“ bis zum 2. September für die deutſchen 
Erfolge ſchwärmte, ſo kann er nicht ſchon in dem 
erſten Viertel des Auguft dem Marſchall Bazaine 
verrätheriſche Mittheilungen über die deutſchen 
Truppenbewegungen gemacht haben. 

I Schießverſuche.] den Schieß verſuchen, 
welche vor einigen Tagen auf dem Artillerie- 
Schießplatz bei Cummersdorf ſtattfanden, hatte man 
in militäriſchen Kreiſen mit ganz bejonderem 
Intereſſe entgegengeſehen. Umfomehr hat es 
allgemein mit Genugthung erfüllt, daß der Kaiſer 
ſich über die Ergebnſſe im höchſten Grade be- 
friedigt geäußert und dies durch Ordensver⸗ 
leihungen an die Mitglieder der Artillerie-Prüfungs⸗ 
Commiſſion bekundet hat. Es verlautet, daß über 
die ftatigehabten Verſuche weitere Berichte ein- 
gefordert ſind. 

[Stanley] hat am Arumimi die Mörder des 
Majors Barttelot hinrichten laſſen. 
„lie Offiziere in Deutſch-Oſtafrika.] Seit 
ſich gelehrte, Erwerbs- und fonftige Geſellſchaften 
bei uns mit Afrika beſchäftigen, haben unter den 
Reifenden Offiziere außer und in dienſten die 
Hauptrolle geſpielt. Schon die afrikaniſche Ge ⸗ 
ſellſchaſt hat, bemerkt hierzu die „Weſ.-31g.“, 
eine Menge dieſer Herren mit geographiſchen 
Aufgaben betraut, der Congoſtaat hat ſogar faft 
ausſchließlich Militär verwendet, und feinem Bei- 


ſpiel iſt die oſtafrikaniſche Geſellſchaft und neuer- | 


dings auch die Reichsregierung gefolgt. Daß ſo 
viele nicht bloß penſionirte, ſondern auch recht 
tüchtige Offiziere ſich zu Reifen in Afrika bereit 
finden ließen, iſt ganz begreiflich. Sind doch die 
wenigſten jungen Leute mit dem abwechslungs⸗ 
loſen Leben in kleinen Garniſonen, dem ſchlecht⸗ 
bezahlten Gamaſchendienſt, dem langſamen 
Avancement zufrieden. Mit Freuden ergreifen ſie 
die Gelegenheit, in voller Freiheit etwas zu er- 
leben und ſich auf ehrenvolle Art einen Namen 
zu machen. Daher iſt es denn auch zu verſtehen, 
daß jo viele junge Offiziere vor wenig Jahren in 
den Dienft der Oſtafrikaner eilten, theilweiſe fo- 
gar ohne Urlaub und Genehmigung ihrer Bor- 
geſetzten (J. B. der Lieutenant v. Carnap), und ſich 
durch die traurigen Schickſale mehrerer 
Kameraden nicht abſchrecken ließen. Die Gefell- 
ſchaften andererſelts, obwohl fie die Erfahrung 
machten, daß die meiſten der Herren in Afrika 
ſich zu der eigentlichen colonialen Aufgabe, näm- 
lich der wirthſchaftlichen Ausbeutung des Landes, 
nicht eigneten, nahmen doch gern Militärs, da 
die Wirkung nach außen größer war und die 
Ehrenhaftigkeit ſolcher Männer unantaſtbar feit- 
ſteht. Es iſt nicht zu leugnen, daß die in Afrika 
verwertheten Offiziere überall, wo es auf 
Schneidigkeit, Energie, Gewaltmärſche oder 
größere Reiſen ankam, Vortreffliches gelelſtet 
haben. Wißmann und ſeine Begleiter und manche 
andere Herren haben weite und gefährliche 
Märſche bewundernswerth ausgeführt. Allein in 
der deutſchen Intereſſenſphäre Oſtafrinas haben 
ſie nirgend gerade die Sympathien der Einge⸗ 
borenen gewonnen oder ſonſt dem Colonifations- 
werk vorgearbeitet. Auch in wiſſenſchaftlicher 
Hinſicht können, wie es mit ihrer Vorbildung 
naturgemäß gegeben iſt, ihre Leiſtungen nicht 
mit denen Nachtigals, Pechuel-Cöſches, Dr. Kerſtens, 
Dr. Buchners, Dr. Fiſchers und weniger anderer 
verglichen werden. So wird z. B. das Buch 
Wiß manns in naturwiſſenſchaftlicher Kinſicht durch 
grobe Fehler entſtellt. 

Unfälle des engliſchen Blokadegeſchwaders.] 
Geſtern aus Zanzibar in England eingetroffene 
Privatbriefe melden, daß der britiſche Kreuzer 
„Garnet“, nachdem er kaum das Loch geflickt 
hatte, welches er beim Zuſammenſtoß mit dem 
Flaggenſchiff „Boadicea“ erhielt, am 30. Oktober 
auf eine ſüdöſtlich der Inſel liegenbe Sandbank 


aullief auch der „Griffon“ lief am 14, No- 


vember auf. f 


* Cavallerielanzen.] Es beſtätigt fi, daß 


von der oberſten Heeresleitung beabſichtigt wird, 


Möglich wäre es, daß ſchon im nächſten Jahre 
dieſe durchgehende Neubewaffnung der Cavallerie 
vorgenommen würde, da man im letzten Kriege 
über den Werth der Lanze als Angriffs- und 
Dertheidigungswaffe genügende Erfahrungen ge⸗ 
macht hat, welche die allgemeine Einführung der⸗ 
ſelben rechtfertigen; die Tragweiſe des Säbels, 
eine Frage, die durch die durchgehende Lanzen 
bewaffnung entſteht, wird wohl gleichzeitig mit 
der Einführung des neuen Sattels geregelt werden. 

* [Der Breslauer Cartellcandidak. ] Der für 
bie Reichstagserſatzwahl in Breslau-Weſt aufge- 
ſtellte nationalliberale Kaufmann Tſchocke hat 


anfangs, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, bei dem 


dortigen antiſemitiſchen „Reformverein“ und bei 
den Zünftlern Widerſpruch erfahren. Indeſſen 
ſcheint derſelbe beſeitigt zu ſein, nachdem Herr 
Tſchocke in einer Unterredung, welche er mit dem 
Derireter des Handwerks in der Zwölfer Com- 


miſſion, Böttchermeiſter Pohl, gehabt hat, Auf- 


faſſungen über die Handwerkerfrage kund ge- 
geben, „welche Herrn Pohl 


ralen Gneiſt als Candidaten vorgeſchlagen; der⸗ 
ſelbe fand indeß einen ſolchen Widerſpruch, daß 
dieſe Candidatur zurückgezogen werden mußte. 

* [Der Stettiner Börſen-Conflict] wegen der 
vom Kandelsminiſter unter Strafandrohung ver- 
langten Aenderung der Schlußſcheine für den 
Getreide-Cieferungshandel iſt im Wege der Unter⸗ 
handlung beigelegt worden. die Forderung des 
Handelsminiſters, daß feinem Abänderungs-Der- 
langen „unbedingt“ entſprochen werde, wurde 
bekanntlich von der General-Berfammlung der 
Steitiner Kaufmannſchaft am 28. November ab- 
gelehnt. die Vorſteher betraten nun den Be- 
ſchwerdeweg, welcher in erſter Inſtanz ſich als 
fruchtlos erwies. 
einer Verſtändigung Verhandlungen mit dem 


Handels-Miniſterium angeknüpft, welches am 


10. Dezember einer Deputation von fünf Corpo- 
rations-Mitgliedern — drei Vorſtehern, dem 
Vorſitzenden der Fachcommiſſion für den Geireide- 
handel und einem Vertreter der Mühleninduſtrie 
— eine mündliche Beſprechung geſtattete, die nach 
3½ ſtündiger Dauer das erfreuliche Reſultat hatte, 
eine Baſis zu finden, auf der ſich ohne Verletzung 
der ſtatutenmäßigen Befugniſſe der Corporation 
weiter bauen ließ. Die Dorfteher der Aaufmann- 
ſchaft haben nun, gemeinſchaftlich mit der Fach⸗ 
Commiſſion für den Getreidehandel und Fühlung 
mit dem Kandelsminiſterium behaltend, ein neues 
Schlußſcheinformular ausgearbeitet, das ſich von 
dem alten nur in drei Punkten unterſcheidet. 
Letzteres wurde (wie in voriger Nummer ſchon 
kurz gemeldet iſt) am Freitag Abend von der 
General-Berfammlung der Corporation einſtimmig 
angenommen. 4 

* [Die deukſche Marine- Stiftung], welche im 
Jahre 1878 nach dem Untergange des „Großen 
Kurfürſt“ in das Leben gerufen iſt, um den 
Hinterbliebenen der Verunglückten Hilfe und 
Unterſtützung zu gewähren, hielt heute im Haus- 
minifterium, im Conferenzſaal des Rothen 
Kreuzes, ihre Jahresverſammlung ab. Die Stiftung 
beſaß bei ihrer Begründung ein Kapital von 
311858 Mark. SHinzugetreten find, wie Regie- 
rungsrath Haß in dem Geſchäftsbericht mittheilte, 
während des 10jährigen Beſtehens an Zinſen 


104696 Mk. und an ſonſtigen Zuwendungen 
25 212 Mk., fo daß insgeſammt 441 768 
Mark zur Verfügung waren. Verausgabt 


wurden an einmaligen Unterſtützungen 15 245 
Mark, an Penſionen 204919 Mark und an 
Kapitalzuwendung an ein Kind eines Perun- 
glückten bei Eintritt der Großjährigkeit 3000 Mk., 
zuſammen 223 164 Mk., womit ein Beſtand von 
218 604 Mk. verblieben iſt. der Nothſtand der zu 
unterſtützenden Familien iſt zum Theil größer ge- 
worden. Im letzten Jahre find die Hinterbliebenen 
von 124 Derunglücten mit insgeſammt 19 600 
Mark unterſtützt worden. Dazu treten die Ver⸗ 
waltungskoſten mit 413 Mk., fo daß eine Ge- 


Herr v. Thielen, „hier räth es doch keiner, wir 
haben unfere geifligen Fähigkeiten bei dieſem Alt- 
weiberſpiel etwas abgenutzt.“ 

„Nun“, ſagte Buſſe, „bereiten Sie ſich auf etwas 
ganz Sonderbares vor; auf meinem Bette lag 
ſauber eingewickelt — ein allerliebſtes, kaum ein- 
jähriges Kind.“ — 

„Ein Kind!“ echoten die ſieben Offiziere. 

„Ja, ein Kind, ein kleines Mädchen. Auch ein 
Brief dabei — hier iſt er.“ i 

Er holte das Schreiben hervor und warf es auf 
den Tiſch. Niemand rührte es indeſſen an, 

„Sollen wir es leſen, Kerr v. Buſſe?“ fragte 
Lieutenant Cruſius. 

„Wenn Sie wollen, ja. Ich kann das Ge- 
heimniß auf keine Weiſe löſen.“ £ 

„Fühlen Sie nicht irgendwo Gewiſſensbiſſe?“ 
bemerkte Herr v. Thielen. „Früher einmal — 
man ſagt das lieber franzöſiſch — ſo kleine liaison 
gehabt? He?” 

„Nein“, ſagte der Premier. „Ich verſtehe 
nicht, warum gerade ich mit dem Geſchenk eines 
Kindes beglückt worden bin.“ 


4ſt es denn lebendig, Herr v. Buſſe?“ fragte 


Reden in ſeiner ſanften Weiſe. 
Alle lachten laut auf. 


„Sie können ſich ja morgen davon überzeugen, 


Herr Kamerad. Es iſt py—ra—mi- dal lebendig. 
Ich verſichere Ihnen, eine reizende kleine Krabbe“, 
lächelte Buſſe. 

„Der Brief“, ſagte CEruſius, „beſagt viel und 
gar nichts, er iſt für jedes unbetheiligte Menſchen⸗ 
kind unverſtändlich.“ g . 

„Ein ſchof—li—ger Kerl, dieſer Vater“, be- 
merkte Herr v. Reden, nachdem er Einblick von 
dem document genommen, „kein Subject von 
Ehre, wie es ſcheint.“ i 

Es wurde noch eine Zelt lang über das Thema 
hin und her geſprochen; dann ſchlenderten alle, 
nachdem ſie auf Buſſes Einladung noch eine ſteife 
„Nachtmütze“ zu ſich genommen, in angeregter 
Stimmung nach Haufe i 


2. Kapitel. 
0 Der Findling. 

Der nächſte Tag war ein Sonntag, mit Kirch- 
gang und Parade, wie üblich. Bevor die Kirchen⸗ 
glocken noch zu läuten begonnen hatten, war der 
Premierlieutenant v. Buſſe in vollem Wichs zum 
Oberſten v. Strackwitz geeilt. Er wußte, der 
Oberſt konnte ihn gut leiden, auch war er mit 
der Familie befreundet. Wenn das aber auch nicht 
der Fall geweſen wäre, Buſſe hätte ſofort dienſtlich 


ſeine Schuldigkeit gethan und den ſonderbaren 
Fall gemeldet, um allerlei unliebſamen und un- 
gehörigen Redensarten von vorn herein die Spitze 
abzubrechen. 

Der Oberſt empfing ihn ſehr freundlich. 

„Na, lieber Buſſe“, ſagte er, „ich ſehe, Sie 
haben etwas auf dem Herzen. Schießen Sie 
nur los“ 

Der Lieutenant erzählte noch einmal, was ſich 
zugetragen, und ſchloß mit den Worten: „Ich bin 
hierher gekommen, um Ihnen mein Ehrenwort 
zu geben, daß ich die Kleine oder ihre Mutter 
nicht kenne, factiſch, ich habe keine Ahnung, 
woher ſie ſtammt. Es wäre doch möglich, daß 
allerlei Klatſch der — ich gebe es zu — etwas 
ſonderbaren Geſchichte hinzugefügt und vom 
Publikum geglaubt wird. und um da gleich 
einen Riegel vorzuſchieben, Herr Oberſt, melde ich 
den Fall ſofort dienftlih unter Beifügung meines 
Wortes.“ f : 
„Vollkommen correct, Herr Bremierlieutenant, 
für das Regiment iſt die Sache abgemacht. 
Vielleicht wäre es aber doch beſſer, Sie beſorgten 


etwas Aehnliches, jo eine Art Schutzmaßregel, 


gleich für die Preſſe. Wir kennen ja unferen 
Redacteur hier, iſt ein ganz anſtändiger Kerl, 
geben Sie ihm doch einen Wink mit dem Zaun- 
pfahl, damit ſich nicht unverſehens ſo eine kleine 
Notiz einſchleicht, etwa unter der Ueberſchrift: 
„Nnſteriöſer Fall“. Wiſſen Sie, die Blätter 
5 das, und Ihnen wäre es nachher doch 
“ a a 2 

„Soll ſofort beforgt werden, Herr Oberſt.“ 

„Und nun“, fuhr der alte Herr gut gelaunt 
fort, „ind wir ja wohl mit dem officiellen Zweck 
Ihres Beſuches fertig. Nun ſagen Sie mir beim 
heiligen — —, wer hielte jo etwas bei uns in N. 
für möglich? Vom Himmel iſt die Kleine doch 
nicht gefallen — daß es Kinder regnet, habe ich 
noch nie gehört. Wollen Sie den Caſus der Polizei 
melden?“ 

„Der Polizei“, entgegnete Herr v. Buſſe nach⸗ 
denklich, „Lerr Oberſt, das bedeutet dann wohl 
eine lange Unterſuchung, und für die Kleine nichts 
mehr und nichis weniger als das Waiſenhaus. 
Und davor habe ich allen Reſpect. Ich will's 
noch ein bischen abwarten, mit Ihrer Erlaubniß, 
Herr Oberſt, vielleicht klärt ſich da noch etwas 
auf. So lange werde ich für das Kind ſorgen.“ 

„Nacht Ihrem Herzen alle Ehre, Herr Premier, 
habe auch einen kleinen Widerwillen vor dem 
Waiſenhauſe und der Bewahrungsanſtalt.“ 

(Sort. folgt.) 


vollkommen be⸗ 
friedigten“. — Anfangs hatten die Nationallibe- 


Gleichzeitig wurden wegen 


Thronfolger iſt. Die 


melden, dürfen Apstheker, 


ſammtausgabe von 19993. Mk. ſtattfand, der 
eine Einnahme an Zinſen in Höhe von 7847 Mk. 
gegenüberſtand. Zur Ausgleichung mußten aus 
dem Effectenbeſtande der Stiftung 13 
die ganze Cavallerſe mit Lanzen zu bemaffnen. | 


0 Mk. 
veräußert werden. Für 1889 werden die Benfionen 
in bisheriger Höhe forkgewährt werden. 
[Petitionen zum Genoſſenſchaftsgeſetz.] Die 
„Deutſche Genoſſenſchaft“, Zeitſchrift für Genoſſen⸗ 
ſchaftsrecht und Genoſſenſchaftsweſen, Heraus- 
geber Dr. Herz, Rechtsanwalt in Mannheim, giebt 
den Vereinen den Entwurf einer Petition gegen 
die bevormundenden Reviſtonsbeſtiimmungen des 
Regierungsentwurfs eines Genoſſenſchaftsgeſetzes 
an die Kand Es iſt im Intereſſe der freien ge- 
noſſenſchaftlichen Sache zu wünſchen, daß möglichſt 
viele Petitionen in der von der deuiſchen Ge- 


noſſenſchaft vorgeſchlagenen Form an den RNeichs⸗ 


tag gejandt werden, und zwar wenn thunlich 
vor dem Zuſammentritt der ernannten Com- 
miffion, welcher vorausſichtlich ſofort nach Wieder ⸗ 
eröffnung der Reichstagsverhandlungen, d. i. am 
9. Januar, ſtatifinden wird. Formulare der 
Petition können, wie wir hören, von dem Verlag 
der genannten Zeitſchrift: J. J. Feines Verlag, 
Berlin W., Potsdamerſtraße 29, unentgeltlich und 
franco bezogen werden. 

Gotha, 23. Dezember. Nach einer Mittheilung 
der „Magdeb. Zig.“ iſt der Herzog Ernſt von 
Coburg-Gotha dem deutſchen Schriftſtellerverband 
in Berlin als Mitglied beigetreten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. g 

Wien, 22. Dezbr. Hier circulirt das Gerücht, 
König Milan wolle abdanken. Das „Tagblatt“ 
erfährt „aus maßgebenden Kreiſen“, Oeſterreich, 
Deutſchland und Italien hätten bereits die Even⸗ 
tualität der Abdankung König Milans erwogen 
und eine vollſtändige Einigung hierüber erzielt. 

England. 

London, 18. Dezember. die Erſparniſſe im 
Haushalt der Königin, die ſich, neueren Be⸗ 
rechnungen zufolge, auf eine jährliche Summe von 


20 000 bis 30 000 Eſtr. belaufen, follen dazu ver- 


wendet werden, die Töchter des Prinzen von 
Wales zu dotiren für den Fall, daß der letztere 


ſtirbt, bevor der Thron erledigt iſt, oder daß die 


Prinzeſſinnen ſich verheirathen, ſo lange er noch 
Dotirung der dritten 
Generation der königl. Familie durch das Parla- 
ment iſt auf große Schwierigkeiten geſtoßen. Sie 
iſt in dem Vertrage, der bei der Thronbeſteigung 
der fetzigen Königin zwiſchen der Krone und der 
Volksvertretung abgeſchloſſen wurde, nicht vorge⸗ 


ſehen, und ſelbſt die conſervativen Miniſter wagen 


es nicht, dem Parlament Vorſchläge deswegen zu 
machen. So blieben die Erſparniſſe als der 
einzige Ausweg. Das Abkommen, durch welches 
viele Kofämter abgeſchafft und die Beſoldungen 
anderer Beamten vermindert werden ſollen, muß 
vom Parlament beſtätigt werden, aber da 
Gladftone im Namen der Oppoſition feine Zu- 
ſtimmung bereits gegeben hat, wird der Plan 
vorausſichtlich auf keine Hinderniffe mehr ftoßen. 


Dänemark. 

K. Kopenhagen, 23. Dezbr. Wir haben bereits 
über das Project des Civil-Ingenieurs Gläsner 
betreffend den Bau eines Canals von der Nord- 
fee nach dem Kattegat berichtet, das von engliſchen 
Kapitaliſten unterſtützt wird. Von den Reichstags⸗ 
abgeordneten R. Clauſen und Thorup iſt geſtern 
im Folkething ein Antrag eingebracht, welcher 
darauf abzielt, die Regierung zur Ertheilung einer 
Conceſſion auf die Dauer von 100 Jahren zu 
autoriſiren, behufs Anlage und Betrieb eines 
Canals von der Nordſee bis zum Kattegat, und 
zwar von einem Punkte ſüdlich von Blokhus nach 
dem Limfford zwiſchen Gjöl und Egholm und von 
da nach Hals, mit den erforderlichen Häfen an 
beiden Endpunkten des Canals. Dem Staat ſoll das 
Recht vorbehalten bleiben, nach Verlauf von 25 Jahren 
die Anlage mit den auf derſelben ruhenden Ver- 
pflichtungen gegen Einlöſung der Actien zum 
Durchſchnittspreiſe der drei letzten Betriebsjahre 
zu übernehmen. Die Regierung wird autorifirt, 
aus Staatsmitteln einen Zuſchuß von 10 Mill. 
Kronen (11¼ Millionen ME.) zu gewähren. Das 
Geſammt-Anlagekapital darf 34 500 000 Kronen 
(88 812 500 DIE.) nicht überſteigen. die Conceſſion 
ſoll nur unter der Bedingung ertheilt werden, 
daß der Canal ſpäteſtens am 1. Juli 1895 dem 
Betrieb übergeben wird. In Abgeordnetenkreiſen 
ſteht man dem Antrage ſympathiſch gegenüber, 
man wünſcht dem deutfhen Nord-Oſtſee Canal, 
der der däniſchen Handelswelt ein Dorn im Auge 
iſt, Concurrenz zu machen; in Reglerungskreiſen 
verhielt man ſich bisher reſervirt. 

5 Rußland. 8 
Wie die „Nowoſti“ 
bei denen weibliche 
Lehrlinge angeſtellt ſind, in ihren Apotheken 
nicht gleichzeitig auch männliche Lehrlinge be- 
ſchäftigen. Den erſteren iſt es zwar geſtattet, ſich 
den Prüfungen auf den Grad von Apotheker- 
gehilfen zu unterziehen, doch dürfen fie nicht die 
pharmaceutiſchen Curſe an den Univerſitäten 
beſuchen. 


Petersburg, 20. Dezbr. 


Von der Marine. 


P. C. Wie man uns aus Konſtankinopel ſchreibt, 
iſt der Commandant des deutſchen Miitelmeer⸗ 


Geſchwaders, Contre-Admiral Hollmann, bereits 
am 18. d., Abends, an Bord des Stationsſchiffes 
„Loreley“ dortſelbſt eingetroffen und wurde beim 
Einfahren in den Hafen durch die beiden Ad- 
jutanten Ahmed Be und Osman Ben namens 
des Sultans begrüßt. Contre-Admiral Hollmann 
beſtieg mit ſeinem aus ſechs Offizieren beſtehenden 
Gefolge beim Landungsplatze von Tophane die 
beigeftellten Fofwagen und fuhr zunächſt zur 
deutſchen Botſchaft und von dort nach ſeinem Ab- 
ſteigequartier im Hotel Imperial. Die feierliche 
Audien; beim Sultan und das darauf folgende 
Feſtmahl im Palaſt waren für den 19. d. Abends 
angeſetzt. Wie bei Abgang des Berichts feſtgeſtellt 
war, beabſichtigte Contre⸗Admiral Hollmann am 
Freitag noch dem Selamlik beizuwohnen und 
ſodann wieder zu dem bei Smyrna ankernden 


— EHT 


— — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24. Dezember. Der „Kreuzzeitung“ 
wird aus Erfurt telegraphirt, die Einfühung 
eines neuen Berfoneniarifs erfolge am 1. April 
1889. 

— Unſer A-Correjpondent meldet: Es find 
zwar Ermittelungen bezüglich der Landgemeinde⸗ 
Ordnung angeſtellt. Zu einer Reform wird es 


wird nicht als unmöglich angeſehen. 


aber ſchwerlich kommen; dieſelbe habe in maß- 


gebenden Kreiſen zu einflußreiche Hegner. 


— Die Anregung des „Deutſchen Wochenblaits“ 
über Aufhebung des Notenpribilegiums der 
Reichsbank find nicht auf Anregungen aus 
Regierungskreiſen zurückzuführen, ſondern beruhen 
auf einem Manöver der Bimetalliſten. 

Hamburg, 24. Dez. In einer Deſtillation am Zeug⸗ 
hausmarkt wurde heute Nacht ein Raubmordverſuch 
an dem Kausknecht Werner verübt. Das Opfer liegt 
im Sterben; der Thäter iſt entkommen. 

Schleswig, 24. Dezbör. Nach einer vom Eultus- 
miniſter genehmigten Verordnung des Ober- 
präſidenten wird vom 1. April 1889 ab die deutſche 
Unterrichtsſprache für alle Lehrgegenſtände in 
den Volksſchulen Nordſchleswigs eingeführt. 
Gewiſſe Ausnahmen find nur noch beim Rellgions⸗ 
unterricht zuläſſig. i 

Paris, 24. Dez. Linard (Opportuniſt) wurde 
zum Deputirten des Ardennen-Departements ge- 
wählt mit 36 609 gegen Auffran (conſervativer 
Boulangiſt) mit 28794 Stimmen. der Senat 
nahm die Budgets der Finanzen, der Juſtiz, des 
Cultus, der Poſten, Telegraphen und des Aus- 
wärtigen in der von der Kammer beſchloſſenen 
Faſſung an. Es fand dabei kein Zwiſchenfall ſtatt. 

Paris, 24. Dez. Die Boulangiſten ſchreiben der 
Regierung die Abficht zu, einen Geſetzentwurf ein- 
zubringen, welcher die Neubeſetzung aller er⸗ 
ledigten Abgeordnetenſitze bis zu den allgemeinen 
Wahlen vertagt, um Boulanger zu verhindern, in 
Paris zu candidiren. 

— die Preſſe fährt fort, ſich mit Challemels 
und Ferrys Ahftreien zu beſchäfligen. Mit Aus-. 
nahme der opportuniſtiſchen ſind alle Blätter 
darüber einig, daß beider Reden keinerlei prak- 
tiſche politiſche Folgen haben werden. 

London, 24. Dezbr. In der Thronrede, mit 
welcher das Parlament heute vertagt wurde, 
heißt es, die Beziehungen zu allen Mächten 
ſeien freundſchaftliche. Zu bedauern ſei, daß der 
Senat der vereinigten Staaten von Nordamerika 
die Uebereinkunft zur Regelung der Fiſcherei⸗ 
frage in den nordamerikaniſchen Gewäſſern nicht 
genehmigt habe. die Wiederherſtellung der 
politiſchen und finanziellen Sicherheit in aegupten 
ſei im Augenblick unterbrochen durch den Verſuch 
der Sudaneſen, ſich des Hafens von Suakin zu 
bemächtigen. die engliſchen und ägnptiihen 
Truppen hätten bei dem Zurüchkweiſen dieſes 
Verſuches einen glänzenden Erfolg errungen. In 
allen übrigen Beziehungen ſei der adminiſtrative 
und wirthſchaftliche Fortſchriit Aegnptens ein be- 
friedigender. Der in dem feſtländiſchen Theile des 
Gebiets des Sultans von Zanzibar ausgebrochene 
Aufftand habe beträchtliche Berluſte an Leben und 
Elgenthum in den deutſchen Colonien herbeige- 
führt; es ſei klar, daß das Wiederaufleben des 
Sklavenhandels, von welchem Anzeichen an mehreren 
Punkten Afrikas ſich offenbart hätten, in hohem 
Raßze zu dieſen Ruheftörungen beigetragen habe. 
Die Königin habe ſich mit dem deutſchen Kaiſer über 
die Kerſtellung einer Blokade zur See an dem 
Theile der im Aufſtand befindlichen Küſte geeinigt, 
um den Sklavenhandel und die Einfuhr von 
Kriegsmunition zu verhindern. Irland wird in der 
Thronrede nicht erwähnt. Von inneren engliſchen 
Angelegenheiten wird nur die Vorlage über die 
adminiſtrative provinzielle Autonomie hervor- 
gehoben, welche vom Parlament genehmigt 
worden iſt. 

London, 24. Desbr. Nach den letzten Nach⸗ 
richten aus Zanzibar ſind weder dort noch in 
Witu Träger für Expeditionen in das Innere 
mehr zu erlangen. Selbſt die Verſorgung der 
Dampfer mit Kohlen werde jetzt ausſchließlich von 
Frauen verrichtet. Der Kandel ſtockt faſt gänz⸗ 
lich. Alle Beſtellungen in Europa werden annullirt. 

Rom, 24, Dezbr. Die Regierung legte dem 
Senat die von der Kammer genehmigten 
Militär vorlagen vor und verlangte gleichzeitig 
die Berathung durch eine vom Präſidenten zu 
ernennende Commiſſion. Der Senat ſtimmte 
dem zu. 

Brüſſel, 24. Dezember. Trotz der aus San 
Thoms erhaltenen Depeſchen, welche die Ankunft 
Gtanlens am Arumimi beſtätigen, begegnen alle 
dieſe Nachrichten fortgeſetzten Zweifeln; als be⸗ 
ſonders auffallend erachtet man die Thatſache, daß 
Stanlen, als er am Kruwimi eintraf, nicht ein 
eigenhändiges Schreiben an den Congoſtaat ſandte, 
fondern Tippo Tipp die Berichterſtattung über 
ließ. Daß Zippo Tipp feine Meldung erfand, 
Der Gou- 
verneur des Congoſtaates betont in feinem letzten 
Berichte ausdrücklich, daß keiner Nachricht über 
Stanley Glauben beizumeſſen ſei, ſo lange nicht 
ein eigenhändiger Bericht Stanleys vorliege. 

Brüſſel, 24. Dezember. Wie nach einer Meldung 
der „Kreuzztg.“ verlautet, unterhandelt Rußland 
mit einem franzöſiſchen Conſortium wegen einer 


neuen im Februar zu emittirenden Anleihe. 


Belgrad, 24. Desbr. die große Skupſchtina 
trat geſtern faſt vollzählig im National-Theater 
zuſammen. Eine tauſendköpfige Menge hatte ſich 
vor dem Gebäude verſammelt und beab- 
ſichtigte einzudringen. der Einlaß wurde 
jedoch niemand geſtaitet. die Skupſchtina 
wählte ohne Debatten den radicalen Deputirten 
Dukovic zum proviſoriſchen Präſidenten, NRijta 
Popovic (gem. rad.) zum Präfidenten des Verifica⸗ 
tlons-(Wahlprüfungs)-Kusſchuſſes. Die Thronrede 
wird erſt gehalten, wenn die Skupſchtina conſtituirt 
iſt, wahrſcheinlich am Donnerſtag. der König war 
geſtern von ſtarkem Unwohlſein heimgeſucht, ſoll 
ſich jedoch ſchon erholt haben. Um keinen Preis 
will er Debatten in der Skupſchtina geſtatten 


Eine ihm naheſtehende perſon berſicherte, der 
Raoöůnig ſet feſt entſchloſſen, nach der feierlichen 


Eröffnung der Skupſchtina die plenarſitzungen fo 
lange zu verſchieben, bis in den Clubs definitiv 
beſchloſſen iſt, die Verfaſſung anzunehmen. Kommt 
ein derartiges Einvernehmen nicht zu Stande, ſo 
will der König die Skupſchtina bis auf weiteres 
auflöſen. 5 N 
Sbfig, 24. Dezember. Sakbaſchewo RNumelick 
hat das Finanzportefeuille, der bisherige Rammer- | 
präſident Tontſchew das der Juſti) übernommen. 
Mit beiden Ernennungen iſt die Cabinetskriſe 
abgeſchloſſen, da nur Katſchewitſch und Stoilow 
durücktreten. N 
Petersburg, 24. Dejember. Der durch Gchnee- 
verwehungen geſtörte Verkehr auf der Bahn- 
ſtreche Orlow⸗Aſow iſt wieder frei. die Ver- 
waltung übernimmt vorläufig keine Garantie für 
pünktlichen Gütertransport. 5 


Nachrichten über Emin und Stanley. 

London, 24. Dezember. In Zanzibar gingen 
weitere Nachrichten über Stanley und Emin ein, 
welche die vor zwei Monaten ausgeſandten Boten 
von arabiſchen Kaufleuten erhielten, die aus 
Wadelai kamen. Danach fand die Begegnung 
zwiſchen Stanley und Emin in Wadelai etwa 
am 20. Januar ſtatt. Emins Lage war damals 
leidlich gut, obwohl unter feinen Offizieren Unzu⸗ 
friedenheit herrſchte. Viele ſeiner Soldaten 
deſertirten. Dierzehn Tage nach der Ankunft 
Stanleys empfing Emin über Land eine Auf- 
forderung des Mahdi, ihm Wadelai und die 
Aequatorialprovinz zu übergeben, in welchem Falle 
ſein Leben geſchont und ihm gute Behandlung zu 
Theil werden ſollte. Emin verweigerte dies. In⸗ 
zwiſchen drang Stanley vergebens in Emin, mit 
ihm zurückzukehren. Um die Mitte April lief in 
Wadelal die Nachricht ein, es nähere ſich der 
großen Seengegend und Wadelai eine beträcht- 
liche mahdiſtiſche Truppenmacht. die meiſten 
Londoner Blätter ſowie auch de Winton, der 
ehemalige Gouverneur des Congoſtaates, drücken 
heute die Anſicht aus, daß Emin Paſcha Stanlen 
nicht nach dem Arumimi begleitete. De Winton 
glaubt, die Depeſche müſſe lauten: „Stanley kam 
von Emin und nicht „mit“ Emin.“ 

London, 24. Dezember. Die „Times“ ſchreibt: 
In demſelben Maße, wie durch dieſe Nachrichten 
unſere Beſorgniß über Stanley ſchwindet, treten 
alle die Sicherheit Emins berührenden Fragen in 
den Vordergrund. Das von Sir John Bender an 
das auswärtige Amt gerichtete Telegramm meldet 
daß ſowohl Emin wie Stanley am Aruwimi an- 
gekommen waren. Es ſcheint kaum möglich, daß 
dies wahr ift, weil, falls Stanley erſt Ende Auguſt 
Bonalya verließ, in der Hoffnung, Wadelai un- 

gefähr am 20. November zu erreichen, und falls 


beiden möglich geweſen wäre, innerhalb des be⸗ 
richteten Zeitraumes Bonalna zu erreichen. Es iſt 
natürlich begreiflich, daß unter dem Druck von Ver⸗ 
hältniſſen Emin vielleicht nicht auf Stanley gewartet 
hat, ſondern ihm gefolgt iſt, und daß er darauf 
mit ihm zurückgekehrt iſt. Dann aber iſt es 
auffallend, daß wir über Gtanlens erſten Beſuch, 
als Emin noch nicht mit ihm zog, nicht früher 
eine Nachricht über den Congo erhalten haben. 
Man darf ferner nicht außer Acht laſſen, daß, 
fo weit wir ſehen, eine Unmöglichkeit, daß Emin 
ſelbſt gefangen genommen worden iſt, nicht beſteht. 
Diele Gründe mögen ihn veranlaßt haben, nach 
Stanleys Abreife zu verſuchen, in nördlicher 
Richtung zu entkommen, wo er auf die Truppen des 
Mahdi ſtieß. Die Annähernng des Feindes oder die 
Unbotmäßigkeit feiner eigenen Offiziere mag ihn 
dazu gezwungen haben. die Möglichkeit, daß er 
ſich in den Händen der Araber befindet, 
wie das von Osman digma dem General 
Grenfell überſandte Schreiben berichtet, darf 
daher nicht überſehen werden. Mit Sicherheit kann 
zur Zeit niemand über dieſen Punkt urtheilen, 
und wir können nur hoffen, daß wir die ziemlich 
ſtarke Gewißheit, welche wir über Gtanlens Sicher⸗ 
heit beſitzen, auch auf ſeinen ritterlichen Genoſſen 
und Mitforſcher ausdehnen können. i 
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„I Weihnachten in der Naur] Pünktlich hat 


ſich geſtern nun auch das zur richtigen Weihnachts- 
ſtimmung erforderliche Wetter bei uns eingeſtellt: 


über die Fluren gezogen, während ein leichter 
Froſt für möglichſt guten Zuſtand der Verkehrs- 
wege geſorgt und auf kleineren ruhigen Gewäſſern 
auch der Jugend das ſchon ſehnſüchtig erharrte 
Vergnügen beſchert, die vom Weihnachtsmann er⸗ 
haltenen neuen Schlittſchuhe der erſten Probe 


und des Friedens fein! N 
[Fortſetzung der Gecundärbahn Danzig⸗ 


Carthaus-Sierakowitz⸗Raths-Damnitz⸗Stolp wird 
von einer großen Anzahl inlereſſirter Groß⸗ und 
b Fabrikanten und 
Gewerbetreibenden des Stolper und Carthauſer 
Kreiſes lebhaft eingetreten. Man gründet ſich 
darauf, daß der betheiligten Gegend, wie die 


iſt; die nächſten vorhandenen Bahnſtationen liegen 
drei bis vier Meilen und darüber von der Mehr⸗ 
zahl der Ortſchaften entfernt. Die Beſitzer ſind zu 
allen Opfern bereit und wollen den Grund und 
Boden zum Bahnterrain unentgeltlich hergeben, 
weil ſie die Ueberzeugung haben, daß der materielle 
Werth ihrer Grundſtücke nach jeder Richtung hin 
durch den Bau der Bahn erhöht wird. 
* [Goldene Hochzeit.] Am zweiten Feiertage begeht 
der hieſige Schuhmacher und Eigenthümer Eduard 
Schoft mit jeiner Gattin das 50jährige Ae n 
SS Tiegenhof, 23. Dezbr. Ein Opfer feiner Unbe⸗ 


dachtſamkeit wurde geſtern der hieſige 18jährige Arbeiter 


Wohlgemuth. In ſpäter Abendſtunde begab ſich der⸗ 


ſelbe auf die noch Ir ſchwache Gisdedte des Tiege- 


fluſſes und brach durch. Der herrſchenden Finfternif 
wegen konnte dem Ertrinkenden keine Hilfe gebracht 
werden. Erſt am anderen Morgen wurde die Leiche 
unter dem Eiſe hervorgeholt. . 
Marienwerder, 24. Dez. Der Regierungs- Prä⸗ 
ſident hat der Barbier- und Heilgehilfen-Innung 
hierſelbſt, deren Bezirk theilweiſe im hieſigen Kreiſe 
liegt, das Vorrecht verliehen, daß Arbeitgeber, welche, 
obwohl ſie innerhalb des Bezirks der Innung wohnen 
und das Barbiergewerbe betreiben und ſelbſt zur Auf- - 
nahme in die Barbier- und Heilgehilfen-Innung fähig 
fein würden, gleichwohl aber dieſer Innung nicht an- 
gehören, vom 1. Januar 1889 ab Lehrlinge nicht mehr 
annehmen dürfen. 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

[Frauen- Wahlrecht — beim Tanz.] Aus London 
wir d geſchrieben: „Vor einigen Tagen verſandte die 
wegen ihrer Excentricitäten bekanme Lady Florence 
Dixie die Einladungskarte für die Feſte, die ſie in dieſer 
Saiſon zu veranftalten gedenkt. Zu dem üblichen Texte 
wurde folgende Nachſchrift beigefügt: „In meinen 
Salons 15 der lächerliche Unſinn, welcher darin be- 
ſteht, daß die Frauen und Mädchen ruhig warten 
müſſen, bis es dem einen oder dem anderen Herrn 
gefällt, ſie zum Tanze aufzufordern, ein Ende. Es 
ſteht den Damen frei, ſich aus der Gruppe der Herren 
einen beliebigen Tänzer zu holen; ich dulde nicht, daß 
in meinem Kauſe die 5977 70 Paſchas auf und ab 
ſpazieren, um zu überlegen, welche Dame ihnen als 
Tänzerin zuſagt. Bei mir haben die Frauen das 


Emin ſeine Ankunft erwartete, es für keinen von] Wahlen.” 


*Isebensdauer der Trinker und Nichttrinker.] 
Die „‚Britiih Medical Aſſociation“ hatte vor längerer 
Zeit einen Ausjchuß damit beauftragt, ſorgfältige Er⸗ 
mittelungen darüber anzuſtellen, in welchem Verhältniſſe 
zur durchſchnittlichen Lebensdauer die gänzliche Ent⸗ 
haltung von geiſtigen Getränken und der mäßige oder 
unmäßige Genuß derſelben ſtehen. Dieſer Kusſchuß hat 
ſeine Unterſuchung über 4234 Todesfälle ausgedehnt, und 
der Bericht, den er vor kurzem erſtattet hat, iſt 
für die Prohibitioniſten geradezu verblüffend. Man 
theilte die Berſtorbenen in fünf Klaſſen ein: 1. Golche, 

e garnicht trinken; 2. An mäßigen Genuß 
gewöhnte Trinker; 3. Trinker, welche fin in Acht 
nehmen; 4. Trinker, welche ſich kleinerlei Zwang auf⸗ 
erlegen; 5. Entſchiedene Säufer. Das Alter, welches im 
Durchſchnitt in den verſchiedenen Klaſſen erreicht wurde, 
war folgendes: Klaſſe 1: 51,22; Kaſſe 2: 63,13; 
Klaſſe 3: 59,67; Klaſſe 1: 57,59; Klaſſe 5: 53,03. — 
Es ergiebt ſich alſo die merkwürdige Thatſache, daß 
die Rürzeſte Lebensdauer die der Garnichts⸗Trinker — 
und die längſte die der mäßigen Trinker iſt, welch 
letztere die der Waſſerſimpel um elf Jahre überſteigt. 
Selbſt der verſoffenſte Trinker lebt im Durchſchnitt ein 
Jahr länger, als der Total-Abſtinenzler! In einer anderen 
von dem Ausſchuſſe vorgelegten Zuſammenſtellung 
ſind alle Todesfälle unter dem Alter von 30 Jahren 
ausgeſchloſſen, und dis durchſchnittliche Lebensalter der 
fünf angegebenen Klaſſen ergiebt ſich wie folgt: 
Klaſſe 1: 57,31, Klaſſe 2: 66,48, Klaſſe 3: 61,52, 
Klaſſe 4: 58,87, Klaſſe 5: 53,62. — Es ſtellt ſich alſo 
auch hier wieder die für die Prohibitioniſten unan- 
genehme Thatsache heraus, daß der mäßige Genuß 
geiſtiger Getränke eine weit längere Lebensdauer 
gewährleiſtet, als gänzliche Enthaltſamkeit. Eine 
Trennung der Trinker in ſolche, die gegohrene, und 
in ſolche, die gebrannte Getränke gewohnheitsmäßig 
genießen, würde wahrſcheinlich noch ein weit günſtigeres 
Reſuliat für die erſteren ergeben haben. 


— 


0.000, 
½ 120, . 
5 (Unparteiiſches Organ.) 
Zahrgang. 

Königsberger „„Gonntags- Anzeiger“ 


tadt und Provini ein gern geſehener 
Der 


Tatterſall 


Königsberg in Pr., Heumarkt Nr. 4, 


Das Inititut ſucht gute Lurus- 
Jahren und darüber: auch iſt Merge dong ie Shrae zue 


Reitpferde werden jederzeit gekauft. Gef. Offerten an 


Die Direction. 


2% ͤ ͤ K 
Besen Srofibenlen, Rheumatismus, hartnäckige Flechten, 


‚geräthete Haut, Bläschenausſchlag 


giebt es nichts Beſſeres glg 


F. Lauterbach's Neutrale 


Ichthyol-Kali-Seife, 


Wiſſenſchaftlich und prackiſch 


J. Lauterbach's Neutrale 
haben bei Apotheker 


Laaſer, Wollwebergaſſe Nr. 


neben dem Zeughauſe. 


mit glänzendem 
wofür die herilichſten Aanhlagungen beredtes San bleed 
chthyol-Kali-Seife iſt allein zu ausged 


der Beilage genannt „Montagsblatt“ ſtets 


Es ſollte in keiner Familie fehlen. 
Neu hinzutretenven Abonnenten liefern wir den Anfang der pro 4. Quatal 1888 be- 
gonnenen Romane gratis und franco nach. 


Probenummern des Königsberger „Jaunkags⸗Auzeiger“ waren aufBerlangen gern gratis 


J 
ehnte Verbreitung. 
an verſuche 


(7779 
5 
9316) 


Veröffentlichung folgender Juſchrift. Zugleich bitte ich 


ao Abonnements-Einladung ie 


auf den . 


5 1 755 + FEN | f 50 i 2 
-.. Aönigsberger „Sonntags: Ämeiger“. 
Königsberg in Pr. 
Mit dem 1. Januar 1889 beginnt der Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ einen neuen 
Der Köniasberger „Sonntags-Anzeiger“ treibt keine Politik. 


Der Königsberger „‚Sonntags-Anjeiger” bringt nur W. Original-Artinel W aus den 
Febern bewährter, fländiger Mitarbeiter, fiterariſcher und 
Colonialpolitiſches, Juduſtrie, Candwirthſchaft, Jüſtizweſen, 


“ ® ”s 7 742 2 . m. 
Königsberger „Sonntags-Ameiger“ gehört ſomit unstreitig zu den inhaltrelchſten und 


nierate finden durch den Königsberger „Sonntags- Anzeiger“ 
alſo gefälligſt ein Brobe-Abonnement pro 1. Quartal 1889 für nur 75 Pf. 


Expedition des Königsberger „Sonntags- Anzeiger“, 
Königsberg in Pr., Kneiphöfiſche Langgaſſe 26,1. 


; En f Zufhriften an die Redaction. 


i Danzig, 23. Dezember. 
Die Rebaction der „Danziger Zeilung“ bitte ich um 
die Leſer der „Danz. 3tg.” um Entſchuldigung, daß ich 
denſelben heute noch eine Sache vorführe, welche fie 
ſonſt zu den veralteten rechnen. Sie können mir aber 
nicht zumuthen, auch Zeitungen zu leſen, welche nur 
als „Pflichtexemplare“ gehalten werden. Ich bekomme 
— und ſie ja auch wohl — dieſelben nur in die Hand, 
wenn ich in eine Reftauration gehe, deren Inhaber es 
feinen Gäſten ſchuldig zu ſein glaubt, mit allen mög⸗ 


lichen und unmöglichen Richtungen bekannt zu machen; 


ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung officiell aner- 
kannter Aefthetik. 

Klſo ich leſe heute in einer Reſtauration das Organ 
der hiefigen Conſervativen vom Freitag, den 21. d. M. 


Daſſelbe ſchreibt über die Verhandlungen des „Frei- 


ſinnigen Wahlvereins“ vom 19. d. M.: „Wie uns mit- 


getheilt wird, und wie wir aus der „Danz. Ztg.“ er- 
ſehen, 


ertheilte der Vorſitende dem bekannten 
ſocialdemokratiſchen Kornträger Alex das Wort 


‚als Gaſt. Da nun nach einem bekannten Sprüchwort 
ungebetene Gäſte nicht gerne geſehen werden: Derſelbe 
wurde aber gerne geſehen; ſo muß er wohl ge- 


beten fein,’ 

Ich 15 wohl auch die geſammte ſocialdemohkratiſche 
Preſſe beſchäftigen uns mit der conſervativen Preſſe 
nur dann, wenn dieſelbe eine koloſſale Lächerlichkeit 


begangen hat, wozu wir leider mehr Stoff erhalten, als 


wir bewältigen können. Es handelt ſich hier aber 
nicht um eine ſocialdemokratiſche Abwehr — wir würden 
die Ausführungen dann einfach ignoriren — ſondern 
um einen ehrenrechtlichen Punkt. Ich erkläre hiermit 
— und dieſe Erklärung wird wohl jedem, der mich 
kennt, genügen — daß ich zu der freiſinnigen Wahl⸗ 
verſammlung weder officiell noch privatim eine Ein⸗ 
ladung noch gufmunter ung zu derſelben erhalten habe. 
Ich bin lediglich zu derſelben gegangen, weil hier 


Fragen, welche in das Leben des Arbeiters tief ein- 
ſchneiden, — ich erinnere nur an die Milliarden, welche 


der Arbeiter und der Unternehmer zum Reſervefonds 
aufbringen ſollen, ohne daß der Staat einen Pfennig 
hierzu zahlt; beiläufig auch an die rieſigen Derwal- 
tungskoſten, welche der Arbeiter und die Unternehmer 
allein aufbringen ſollen zur Discuſſion ge- 
ſtellt waren. Ich habe das, ehe ich das Wort 
nahm, ausdrücklich erklärt. Die conſervative Preſſe 
dürfte ſich 25 aber wegen einer ſolchen Nebenſache nicht 
aufhalten; es iſt ihr doch ſehr wohl bekannt, daß uns 
das Wort, bezw. auch Vorſchläge in eigener Derſamm⸗ 
lung zum Wohle der Geſammtheit zu machen, ge- 
nommen iſt. Es iſt deshalb doch wohl nur ein Zeichen 
ungebrochener Geduld, wenn wir andere Parteien in 
ihren Berfammlungen bitten, uns unſere Vorſchläge 
äußern zu laſſen. Die conſervakive Preſſe hat aber 
auch keine Urſache, dieſen Parteien darüber zu zürnen; 
die conſervalive Partei würde es ſehr gerne ſehen, 
wenn wir ihre Verſammlungen mit dergl. An- 


erbietungen beehren wollten. Den Beweis haben fie 


uns im Winter 1885 geliefert. Wenn wir 
indeſſen die conſervativen Verſammlungen nicht be- 
ſuchen, dann geſchieht dieſes in wohlerwogener Rüch⸗ 
ſicht darauf, daß wir uns den Ton, der dort herrſcht, 
nicht zu eigen machen wollen. Würden wir auf den 
Ton eingehen, den die conſervativen Redner — bei- 
läufig geſagt, den auch die conſervative Preſſe ihrer 
Meinung nach als „volksthümlich“ anſchlägt — ſich zu 
eigen machen, jo würden wir die Sympathien unſerer 
Arbeitergenoſſen verlieren. Der Arbeiterſtand, ſpeciell 


in Danzig, iſt viel zu äſthetiſch, als daß er die Schimpf 


worte, welche von den conſervativen Nednern und von 
der confervativen Preſſe gebraucht werden, nicht ab- 
ſtoßend finden ſollte. Wer ſeine Belehrung von 
obſcuren Romanſchriftſtellern holt, mag es annehmen; 
An mitten unter uns Arbeitern ſteht, wird's abftoßend 
inden. 

Doch noch eine Frage an unſere 7? Conſervative: 
Trauten Sie dem „wie uns mitgetheilt“ nicht oder 
vermochten Sie ohne den Bericht der „Danziger Ztg.““ 
keine Kritik fertig zu ſtellen, daß Sie bis Freitag mit 
derſelben warten mußten?? Und noch eines: War der 
„wie uns mitgetheilt wird“, auch eingeladen, oder hat 
ſich derſelbe — wenn es eine geſchloſſene Vereins- 
verſammlung war — eingeſchlichen? Antwort!! 

F. Alex, Kornträger. 


Standesamt. 


Vom 24, Dezember. a 

Geburten: Arb. Max Tetzlaff, T. — Techniker Otlo 
Plöger, S. — Königl. Stromaufſeher Adolf Seidel, T. 
— Königl. Schutzmann Richard Wolff, T. — Arbeiter 
Max Zimmermann, S. — Krb. Jaſef Lewandowski, 
S. — Königl. Eiſenbahn Stations- Aſſiſtent Hermann 
Kulling, T. — Kaufmann Richard Ernſt, S. — Kutſcher 
Karl Wolbert, S. — Schuhmachermeiſter Heinrich 
Lubwig Röſcher, S. — Maurergeſelle Johann Schulz, 
T. — Marmorpolirer Albert Kolberg, T. — Arbeiter 
Julius Kollendt, S. — Schloſſergeſelle Auguft Mirus, 
T. — Arbeiter Joſeph Babihi, G. — Unehel.: 
2 S. T. 

Kufgebote: Stellmachergeſelle Guſtav Borchert und 
Eliſabeth Beyer. Seefahrer Guſtav Adolf Kirſch 
und Luiſe Martha Marks. — Arbeiter Franz Funk 
und Anna Dorothea Noski. — Arb. Franz Fligge und 
Johanna Maria Stein. — Kaufmann Paul Ferdinand 
Kuguſt Waſcher aus Wollſtein und Selma Franziska 
Pratzki von hier. 

Heirathen: Zeichner Georg Adam Ebuard Ziesmer 
und Martha Helene Margarethe Worm. — Arbeiter 
Auguft Ludwig Zimmermann und Ida Roſalie Bobrowski. 
— Arbeiter Wilhelm Friedrich Laskowski und Luiſe 
Pauline Narhkowski. — — 


Todesfälle: Kellner Carl Woyna, 30 J. — S. d 
Maſchinenheizers Joſef Jablensni, 2 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Ernſt Rehaag, todtgeb. — Wittwe 


Erneſtine Luiſe Emilie Lieberkühn, geb. Döring, 74 J. 
— T. d. Königl. Schutzmanns Ferdinand Borchert, 3 J. 
— Wwe. Henriette Ruth, geb. Barſchke, 714 g. 


(Unpolitiſches Organ.) 
iſt ein Unterhaltungsblatt, ein Familienblatt 


2 


ebenen Kräfte abwechſelnd, als: 
Kriegswiſſenſchaft, Literatur; ferner in 


ani, Osk. Justinus, F, Kaff⸗ 


Weitpreußen, x 
z feiner Reichhaltigkeit pro Quartal 


billigſte Blatt. 


tets ausgiebige und 


Zwanzig Jahre 
5 0 
Ein Hausmittel, welches eine ſo lange Zeit ſtets vorrätig gehalten 

wird, bedarf keiner weiteren Empfehlung; es muß gut ſein. Bei 
dem echten Auker⸗Pain⸗Expeller iſt dies nachweislich der Fah. 
Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes Mittel volles Vertrauen 
verdient, liegt wol darin, daß viele Kranke, nachdem ſie andere 
pomphaft angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zum alt⸗ 
bewährten Pain⸗Expeller greifen. 
I Vergleich davon überzeugt, daß dies Hausmittel ſowol bei Gicht, 
Rheumatismus und Gliederreißen, als auch bei Erkältungen, 
D Kopf, Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seitenſtichen ꝛc. am ſicherſten 
hilft; meift verſchwinden ſchon nach der erſten Ein reſvung die 
Schmerzen. Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht 
auch Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte ſich jedoch vor 
ſchüdlichen Nachahmungen und nehme nur Pain⸗Exypeller mit der 
Marke „Anker“ als echt an. Borrätig in den meiſten Apotheken. 
Haupt⸗Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. Arztliche Gutachten 
ſenden auf Wunſch: 


per Alas (es 100 er.) N. 5 
3 Käuflich i. d. Apoth. u. MinerslwWwhdlgn. 


Wiesbadener Kochhrunnen-Pasiilen p. Schachtel 1 


WIESBADENER BRUNNEN-COMPTOIR. 


Unverehel. Caroline 4 19 5 In J. — Klempnergeſelle 
Ludwig Wiſchniewski, J. — Frau Anna Gnich, 
geb. Fox, J. — Dienſtmädchen Henriette Single, 
39 J. — Schloſſergeſ. 79 90 1 e, 58 J. — Wittwe 
Amalie Schulz, geb. Mener, 80 J. — S. d. Geefahrers 
Ferdinand albrecht, 3 J. — ©. d. Zimmergeſ. Johann 
Steppke, 11 J. 


Börſen-Hepeſchen der Dansiger Zeitung. 


Berichtigung. In einem Theile der geſtrigen Abend. 
Ausgabe iſt in der Berl. Börſendepeſche bei 1884er Ruſſen 
der Cours 125,00 ſtatt 100, 25 angegeben. 


Frankfurt, 24. Dezbr. Keine Abendbörſe. 

Wien, 24. Dezember. (dengbörſe.) Denerr. Trent 
actien 37,50, Franzoſen 255,75, Combarben 99,50, Galizier 
205,50, ungar. 3% Boldrente 101,90. 4 

Davis, 24. Deibr. (Schlußcdurſe.) Hmortil. 3 Rem: 
86,92½, 37 Rente 82,87½, ungar. 3% Goldrente 88 /, 
. Seanıoıen 555.00, Lombarden 221,25, Turnen 15,10, 
Aeanpier 418,43. Tendenz: behauptet. 

London, 24. Dezember, 1öcnuncrurie,. Ang. Gontoiz 
975/16, 3% preußiſche CTonſols 107, 57 Rufen von 
2843 89½, Xürsen 147, unge 4 Goldrente 35%, 
Resnpter 82, Plagdiscont ½ 2. Tendenz: feſt. — 
Javazuchen Nr. 33 16%, Kübenrohzucher 13½. — 
Tendenz: ruhig. 5 

Betersburs, 24. Deibr. Wechiel auß Lonzen 3 1 
97,25. 2. Drient-Anleibe 98 3. Orient⸗Kuleige N. 


— 


Produktenmärkie. 5 

Breslau, 22. Dezember. (Wochen-Bericht über Klee⸗ 
ſamen.) Das Geſchäft in Roth kleeſamen war, wie auch 
zu vermuthen geweſen iſt, in dieſer Woche von keinem 


größerem Umfange, denn 
tage wirken, wie alljährlich, hemmend auf den U 


großen Poſten augeführk, war zu guten Breilen 
lank verkäuflich, da fi 
te. Gelb klee 


Rothhlee 25 eißhle 
28—35—43—50—60-65 U, feinſte 70 MM und darüber, 
Alinke 35—49—50-60-70 , Gelbklee 16—18—22— 
26—28-—30 AL, Thimothe 22 24-26—&Ü l, Tannenklee 
05060 AL 


Butter und Käſe. 


Berlin, 24, Dezember, (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann 1. 95 5 lebhafte n 


Gütern, Milchpachtungen 
und Genoſſenſchaften la. 110-115 , Ia. 105409 AM 
IIIa. 100—1 Lan 
Ne b 95—109 A 


ß iſt der Conſum nur ſch 
rima Schweizerkäſe, echte Daare, 
eif 80-85 u, ſecunda un 
75-80 M, L 
ran Bern e 
einkäſe — x Kilogr. franco Berlin. — 

RL 3.30 mM. per Schock, bei 


Schiffs⸗Piſte. 
Neufazrwalfer, 24. Dezember. Wind: HOCH, 
Geisel bad Waenerlund, Etrümpei, Bordeaux, 


5 Nichts in Sicht. 


Fremde. 


otel Engliſches Kaus. Wennmchs a. Hulille, Dr. phil. 
v. ee ee Rittergutsbeſitzer. Belling 


a. Kulm, Cadett. v. Miltemshi a. Kulm, Cadett. 
v. Trauſecke a. Leipzig, Student. Pohlmann a. Braudenz, 
Ober Bürgermeiſter. Almgrün a. Suden, Capitän. 


Strauch 


a. Schleſten. ee er. 

Familie a. Liſſau, 

Director. Frau 

Gr. Zrampenau, 

2 Arzt. Geſeman 
iederhold a. Rebnitz, 

Cadett. 


Gutsbeſ. Dr. Broſien g. Göthen, 
n. a. i ee Gutsbeſitzer. 
Stadtrath. Kroſta a. Lichterfelde, 


Berantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und nen 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
9. Röcner, — den lokalen Und provinziellen, Haudels⸗, Marine⸗Theil uus 
Ben übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentb⸗he 
A. ea; amtlich in Danzig. 5 


. Se Re 


Farbige Geidenftoffe von Mk 1.55 
bis 12.55 p. Met. — glatt und gemuſtert (ca. 2500 
verſch. Farben und Deſſins) — vers rohen. und ſtück⸗ 
weile porto- und zollfrei das Fabrik. Depot G. Henne⸗ 
berg (K. u. K. f 0 Zürich. Muſter umgehend. 

| Briefe koiten 20 Pf. Borlo. 


—. 


Reif. Nath Dr. Gchindler⸗Barnau s 


Marienbader Reductionspilen 


egen übermäßige Corpulenz und die Verfettung innerer 

Organe vorzüglich bewährt, find in den meiſten Apotheken 
i Echt nur mit Schuß Marke und Namens- 
ertigung. 


IIND DEE „„ 


in einer Familie! 


Sie haben ſich eben durch 


F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt i. Th. 


Pagrnleidem aller Ti, bei 
chronischen Katsrrhen der 
Meiser- 


acuten u. eis 
„ witröhreu unge. bei Husten 
keit. Schleimans wurf etc. 
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mit 
90 e Po 
chneider beehren wir 
uns hiermit ergebenſt an⸗ 
eine 
Danzig, Weihnachten 1888. 
Ober an etär Off a 


Wöchentlich 13 Ausgaben; 


u an a 1 Morgenzeiung 
| 75 Uk. 


=> po Vierteljahr. 


9 db Frau. 
998 Off, 
0 Paul Schneider, h a 
6 Verlobte. (9352 4 RO 
S S 0 Politische und Handels- Zeitung PN 
Kevcsdie nie, 


Sa 1 10 ſen, I. Ranges. 
(9397 


Kl. Walbborf. 15 21 Dezbr. 1888. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Abend 7 Uhr ſtarb nach 
kurzem 0 er unſere G ne 


AI 
Weiteste Verbreitung 
in Deutschland. 


— — 


Hauptblatt der 
Prov. Sachsen, 


F 


geliebte Mutter, G 5 175 Groß f = 
und Urgroßmutter, Frau nn X) es 
raun- d SR 
Henriette Rohmalt l N SEES, 


geb. Rock 
m ‚al Holen deen 58. Lebens 
ahr (93 


Marier werber, 23, Dezbr. 1888. 
Im Namen der Sinter- 
bliebenen. 

Antonie Kaunit geb. Kohwalt. 


eltern A Abend 10 Uhr verichieb 
langem Leiden unlere 
gene Tochter und 


Anna 
im 28. Lebensjahre, welches tief 
betrübt anzeigen 
nojau, den er Desembr. 1888 


995 eſter % Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung 

5 wegen 

für Insertionen 
besonders bevorzugt. 


A. Friebzich, frre —?—:. —— T 
5 Familie, 
1 Fi Generel-Berfamimlung 
Ina 2 2 ber Katporation der Kaufmannschaft zu Danzig 
Bekanntmachung. Freitag, den 28. Dezember 1888, 5 


In unſer Prohurenreatiter iſt 
heute unter Nr. 
der Frau Eliſe Perlbach ach 5 
Fine 8 eim Berchet MA 5 

irma 9. ierſelbſt, 
Nr. 548 bes Firmentegilters, ein. 
Bas: den 24, Deiember 1888 
. ejember 
Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
5 dem . Gericht 
e des 


Nachmittags A Uhr, 
im Stkadtverordnetenſaale des Rathhaufes. 


a Tagesordnung: 
. 1 über die Prüfung der Jahresrechnungen der Korporation 
1 1 ee: ber e pro 1887 und Beſchlußfaſſung über Er 
2. Feſtellung des Etats pro 1889. 
3. lücken des Vorſteher-Amtes, betr. Meiden ee von Grund- 
ſtücken beim Grunderwerb für die Weichſeluferbahn. 
Danzig, den 17. December 1888. (790 


Das . der e 


98851 RR, luhstehung vom 15. Januar bis 2. Feb . 
Dri z ie in in den Be des: Fäufers überachen: a 


9 an in unferen Beil befindlichen e 
110 55 75 ½%8j 22 Yıg Yo: = 35 


sl 220 27 13%. II. 3% 
Amtl. Gewinniiſte ane Br. „ort i 10 1. Einschreiben 


Schleſiſche Lotterie Hauptgeio. 59 000 Al W. in Gold, 


90 7 in Pate Gewinne garantirk mit 
Ziehung 17. und 18. Januax. Loofe à 1 Al, 11 Stück 10 M. 


nferiten Sir Eölner Dombau - ale, 192 170 000 A.  Loofe a 
eneral-Anzeiger für die Marienburger Belbleftere 1 90 und M. eee 


Bre ae 10 "am porto 20 Pf, Einschreiben 2 W jede Gewinnliſte 20 Pf. tra. 


vom 1. 
na Oscar Bräuer u. Co., 
eee, Berlin W., Unter den Linden 12. 


ee Reiche und Gtants-An- 
plan das Regierungs-Amts 
blatt zu Marienwerder, die 
Berliner Börſen Zeitung, die 
a a Zeitung“ und 
das 0 Tageblatt 

a den 20. D 1 
Kön Nee 0 10 icht. 


___Abtheilung IV. 882 


wird 


Lxſandt. 
i Diergefpattene Corpus = Zeile 
(9280| 


Konitz Weiter. 
Wilhelm Dupont, 


Buchdruckerei mit 9 Motoren- N 
betrieb 


Die Arbeits⸗Hermittelungs⸗Stelle 
Dit de F unter e 1 Hopfengaſſe 34 und Berholdſchegaſſe 3 


der Provinz Pommern er- 
9 Zeitungen hat 


Cösliner Zeitung. 


Diefelbe, empfiehlt “ich en S 


7 Hational Hypotheken: Credit⸗Geſelſchaft 


wöhnlich Ei gen ec (1,25 M 
een und zu wirkfamen 
Inſeraten durch ihre ausgedehnte 
Verbreitung. (737 2 
7 unter günſtigen 107100 5 iat 595 wie al Grund- 
ſtüchke, größeren Grundbeſitz auch hinter der Lan „Gebäude 
in Städten nach dem Verſicherungs- reſp. Gebändefteuer⸗ Nußzungs 
werthe. General-Agentur Danzig, Canggarten 108. 


Uhſadel u. Lierau. 


ür burſchen und Haus diener werden geſtellt. 


Auch die kleinſten Aufträge find erwünſcht. 
IR Alle Vermittelungen koſtenfrei. WE 


Spetialut 


eilt 1355 1 von außer en, 


Aden hartnäckigſten Fällen, = 
ründlich und ſchnell nde 
Ka nur Leipil 1e | npotheken-Dar lehne u 
N 1 | b Au Ei in beliebiger 9905 Nan und unkündbar, auch auf Induſtrien 8 11 Looſe für 
wärts mit gleihem Erfolge größerer Bedeutung zum niedrigſten Zinsfuße für „Communen, Porto u. Gewinnliſte beizufügen. 8 


günſtigen Bedingungen vermitteln 


Uhfadel u. Lierau, 


0 en, Zeitamente, Nachlaß 
Eu ahmen und Regulirungen, 
Mobiliar- und Immobiliar-Ber- 
ſicherungen und billige Sapitalien 
0755 Arnold, Sandgrube 37, 
Sireis-Tarator und Sachverſtänd. 

für die Meitar. Feuer- Gocietät, 


Allgemeine Renten- Anſtalt ale Stuttgart. 


Verſicherungs-Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit. 

Die Beträge der mit Ablauf des 31. 2 l. 3. fällig, 
werdenden Renten können von da an gegen Uebergabe der 
mit Lebensbeſtätigung und Quittung verjehenen Coupons ohne 
jeglichen Abzug bei der unterzeichneten General- und Haupt- 
Agentur erhohen werden. Soweit ein Dividendenanſpruch 
Bibidende entfallen auf je eine volle Mark Rente 10 Pfennig 

ividen 5 
Beitritgerklärungen werden jederzeit entgegengenommen. 
n Berlin bei der General⸗Hgentur 6 18. 
n Danzi bei Haupt- Agent Gruft Benrk (9284 


80 Meine ene be- 
= findet ſich 
Jopengaſſe 28. 


5 E. Baegler. 


Gute türkiſche 


Pflaumen 
empfiehlt 20 9 per Pfund. 
i „  ebenfo 
ſchöne Roſinen 

; 25 J per Pfund 
Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſie 7. 


Brauhaus Würzburg 


vorm. Hofbrauhaus. 
Empfehle 
20 Flaſchen a 3 Mark, 


in 1 En 10 Litern aufwärts zu den billigſten Breifen. 58 
Im Hotel Petersburg verzapfe in ½ und ½ Litern täg- 
lich friſch ed von vorzüglicher Qualität, 


Pie Alleinige Niederlage für Danzig und Meftpreuhen: & 
Oscar Voigt, Langenmarkt 13. 


W Rehe af, Koth-, Dan 
ild, Haſ., fämtl. A u 
Wipf. d. 1 1 0 # reip. ge 


au 0 jeder Zeit vorräthig. 

E. Koche Nöpergaſſe 13. 
pa 110 Dach 

Den- wm: Seifen- 

abr 15 ähnl. Le irt ak 
Schlesien, sich mit Fett 
innig verbind weissen. 
gelbi Magnesin-Wrden- 
umd Talkit Mehle, und 
Schiefermehle, zyam. 
gelb, braunroth, Bim 
Stein- mehle, Fripel, Sil- 
berputz, Schmirg: nehl, 
Put-pulver a. Art oo 
von 3Y, Mark an, Spath- 
Mehl a. Art, Pelirkelk, 
Talkum u a. m. 


Bruck 5 Gruben⸗ Comtsit, 


Berlin 80 


zen Gr. Woll, a 


Special-Geschäft für Gummiwaaren. 


ae Kgl. Preuß,. Staats-Lotterie 


7 


Hemeinden, Genoſſenſchaften, Deichverbände“, unter bee 85 


5 —— Nr. 2 9 


bildet. 


J. 


= 
* 


Unter den 


Inhalts längſt der allgemeinen Gunſt. 
blatt“ unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes, kleine, Herz und 
ſowie Aufſätze belehrenden Inhalts. 
Rebus, Räthſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. ſorgt für Jerſtreuung und Unterhaltung. 
Die „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 
Hauswirthſchaſt“, 


Erzählungen, 


und Winke 


Man abonnirt, 


für 


gleichſam ein 


Gurtenban und 
von ſachkundiger Hand geleitet, bringen 
neben ſelbſtſtändigen Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge 
Haus und Hof, ſo daß 

jeder Jahrgang, durch ein Sachregiſter En 
vervollſtändigt, 
werthvolles Recept⸗ und 
Nachſchlage⸗Werk 


Der Bazar 


5 Die reichhaltigſte und erſte Modenzeitung iſt 


großen belitichen deen Neutſchlands nimmt das „Berlinern, Gageblatt 

einen der erſten Plätze ein. Die hervorragenden Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Bezug auf ruſche und 
zuuerläfſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere Drahtberihte feiner an 
allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Korreſpondenten werden allgemein gebührend anerkannt. 
In einer beſonderen nollſtündigen Handels⸗Jeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, 
wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiif che und unbefangene Beurtheilung. 


Theaterfeuilletons von Dr. Paul Lindau 


werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Rontags-Ausgahe des „Berliner Tageblatt“: „Zeitgeist“ ſich die erſten Schriftſteller mit 
gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stelldichein geben. 
wegen ſeiner zahlreichen norzüglichen Illuſtrationen, ſowie feines treffend witzigen und humorvollen 
Die „Veutſche Leſehalle“ bringt als „illuſtrirtes Familien⸗ 


Das illuſtrirte Witzblatt „UL KR“ erfreut ſich 


Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit. 


Der Bazar bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe 


Bekanntmachung. 
Mit dem Verkauf der Looſe a 1 M der Schleſiſchen 
Gold- und Gilber-Lotterie, 
Ziehung in Berlin am 17. und 18. Januar 1889, 


Haupigerv. 50000 „k. 


—— haben wir das Bankhau 


2 Garl Heinke, Berlin W., Anter den Linden 3, 


betraut und ſind Looſe pon demſelben gegen Einſendung des 


Betrages auf Poſtanweiſung zu beziehen. 


Der Bazar 


erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausitattung und bringt 


gene Goldſäule) 


Das Central-Comité, i. B. 


Heinrich II. Prinz Reuß. 


10 M. Jeder Beſtellung ſind 20 10 181 


barer 


0 


Alle Poſtanftalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. 
Probenummern verſendet auf Wunſch unentgellich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW. 


doppelt fo viele Schniltnuſterbogen als irgend ein Modenblatt. 


Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


er an 7955 Rabil Schneſde 
mühl-Dirihau, in unmittel- 
ähe der Station Koch⸗ 


ſtüblau belegene 


Kiesberg 


bau- und 5 
Pinſchin bei Hochſtüblau. 


in f. neuer Beltrock mit Beſaß 
E iſt bill. zu verk. 3 5 II. Am 


ll erie. 


In Danzig bei 


Hermann 


Phenol-Compofttion. 


Billigſtes, 54 1 Heilmitte 


Hermann Lietzau, 


Lietzan, 


Apotheke u. Drogerie. 


Creolin-Pearſon 


list ein ſehr billiges, ne 
und zehnmal ſtärkeres 
tionsmittel als die gefährliche 


ehe). 
Ein gebrauchter leichter 


Desinfec- 


Carholſäure; iſt ein Bu 5 geſucht. Offerten werden erbeten 

teinigungsmitiel; verhütet bebe g Hoch. Stüdlau unter 

heilt nach zahlreichen wiſſenſchaft Chiffre (934 

lichen Verſuchen durch Zerſtörung a , eee, 

der Keime alle Aaſteckunge⸗ 

Krankheiten. nn ! 
Driginal-Greolin, -Bulver_ und er 
-Geifen ſollten in keinem Hauſe erren! 

und in keinem us ie 9 8 Die Feiertage bieten 1 55 die 


deſte Gelegenheit ar 
a Ihrer Herienswünide 


Berlin W., F. 
Kronenſtr. 


EEE 5 


ER 


ret am 9. und 30 


enn, j 
t der 


1 Extract 8 
eſte. 


für 
. Hene neral- Anzeiger Ber! 
armer (Amtlich eich. 


. van gern 15 60 


egen Räude und Ungeliefer bei 
Saustgieren am 8 n Re Ks Derkaufsvermittler für Lachs 
illigſtes wirkſamſtes 


Mösen e 


2 und Lachsforellen, 
Halles Oentrales, 


Paris. 
Comtoir: 13 rue des Halles 


ö Aufgeri.htet 1872. . 


Naver Schwarz, 
Dampfmolkereien - Beſitzer, 
Nakel (Netze) 


Verdeckwagen, 


am liebſten ſogenannter Schleſi⸗ 
ſcher Plauwagen, wird zu kaufen 


Anregung 
behufs 
reicher, glücklicher u. paſſender 
51 Berkeiraikung. Deshalb den fi 
Sie uns in den Feiertagen Ihre 
werthe Adreſſe zu und Sie er- 
halten alsdann prompt us 55 
5 ezbr. 
unſere reichen Vorſchläge in 
großzer Zahl und reicher Aus- 
wahl aus allen Bürger- 
N böchſten Adelkreiſen ganz Deutſch⸗ 
lands und Deſterreichs zugeſandt. 
5 ort Bau 1800 


gef. 
von 


(Flächeninhalt 4 Hectar, 26 Ar) 
iſt 1 1 zu verkaufen. 


Eine renommirte 


Geha um einfabrik 


d Weingroßhendlung 
beabfichtigt ihre 


Bertretung 


n hieſ. Platz zu vergeben u. 
zu hierauf ch ne aut ein- 


Herren, ihre Off mit Ang 
eferenzen unter R. 4812 


Gemüth anregende 
Eine beſondere Rubrik für 


Fachautoritäten auf allen 
Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, 
Aſtronomie, Chemie, Technologie und 
Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ vegel- 
mäßig merthunlle Original - Feuilletons, welche vom 
gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. 
bringt ausführliche Parlamentsberichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra⸗Ausgabe, welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird. 
Preußiſchen Lotterie, ſowie Effekten⸗Verlooſungen. Millitäriſche und Sport⸗Nachrichten. 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und Militärbeamten. Ordens⸗Verleihungen. Reichhaltige und wohl⸗ 
geſichtete Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt und den Provinzen. 
Im täglichen Romau⸗Feuilleton des nächſten Quartals erſcheint ein neuer zeitgeſchichtlicher Roman von 


Friedr. Spielhagen: „Ein nener Pharao“, 


ein Werk, das in einer ſpaunungsvollen Dichtung die politiſche wie geſellſchaftliche Entwickelung e 
mit unerbittlicher Schärfe darſtellt und ſomit auch eine reizvolle Lektüre für Männer gewährt. 

uf das täglich 2mal in einer Abend⸗ 
„Berliner Tagehlatt und Handelszeitung“ bei allen Poſtanſtalten des 
Deutfchen Reiches für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Mrobe-Hen, gratis u. frunko. 


rn 


Intereſſante Gerichtsverhandlungen. 


und Morgen ⸗Ausgabe erſcheinende 


(1978 


In den 


Unter 
Mitarbeiter⸗ 


ſchaft gediegener 


Das B. T. 
Ziehungsliſten der 


Für mein Colonialwaaren⸗ 
Engros-Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 


5 tliche Remunergtion. 
E guberftein. . Geiflaaſfe 8. 


Zum Suftdichten, 


erſtes Reſtgurant. 


Vorzügliche Biere und 
Küche, 
elegante Semilienfalons 


. Etas 
Zu den Felekſagen 


grofer Mittagstiſch 
Couvert 1 M u. 75 K, 


N Men 
23999 Eb. Better. 


aller. 22 


— 


feines 


Langenmarkt 9/10 
16. Reile: 


7 
Ab. mh 25 f. 


Entree 30 Pf., K 
8 Reiſen im n en 1. m 


8 r ‚Seile r bis 5 uhr ar 
Nöffnet. N 5 
Heule Abend: 


Frei-Concert 


im Reſtaurant Fundegaſſe 122. 
94000 Marzian. 


Günther's 


Kaffee - Haus, 
Hand 
La. 2 Weihnachts Felertage 


Großes Concert. 


Entr ei. 
9 ihne 4 Uhr ae ar hei 


| Diener Café 
zur Börſe. 


Heute Abend: 


Gute Concert, 


usgeführt von der Kapelle 11 
5 128. 5 Infanterie⸗Regiments. 
ER 


. E 
Langenmarkt Nr. 9. 


Cafe Jäſchkenthal. 
und 2, Weihnachts⸗ 
Feiertage 


nn Bo 1 91 9 5 In Sranaturl Gr. Militär-Concert 
ie . Bre Bike einher 

2 8 15 Grund ſtück mit guter fe A 19 Leitung des Sn Kapellmeiſter 
Reſtitutions-P ab ger geen und denen Fe (0 Ind an Auboit|anfans Av Uhr: e 20 Bi 

i Fluid, Bonren-Geiäatt dane, 15 ‚von Mole in Bromberg zu ſenden. Hinder frei, G: Mittke, 
a als vorzüglich bewübrt Peenaungen 5 17 04 EN 1 55 Mitten finden Stellung durch Wir e 5 
70 Gen zu haben 921749555 f Hi af in Fe 1 9215 Di 105 in, en Jane rng alten, und ee der 


Er 


und 


68285 8076) 


bach Wige mit 
3 Sprache Nuß, 
im Auftr. Bre 
in tücht. verh. 
Hofmeiſter m. gut. Zeugn. 
empfiehlt für's 17 „ſowie eine 
erfahrene Wirthi 9376 
Ershl, Sanggarten 115, I. 


Ein Laden mit oder 


ohne Wohnung, 


jedes Gesch 4 10 zu 5 vermieihen 
E afl t Eis 
> u erfragen Webs dale er 
1 [Reese 


en 25 5 


Restaurant 


„Zum Cuftdichten““, 


Hundes tie 110. 


Weines Restaurant mit 


ae 


1 ſof. 1 
Tobiasgaſſe 2. 


kinderl. Inſpect. 


paſſend für 


Veſter. 


gel, etter 
1 A. . Frl. 
welche Geidgeſchenze, jene den 
Herren K. Faſt, J. er ger, 
B. raune, Degner u. Ilgner, 
hilipp u. Gieliner, Bohrent, 
Leimert, 1 
Naſch- 


1 

Sie ſetzten uns in die Cage, 
sah wir frob unſerer beſchränkten 
Mittel, unſern Waiſenzindern in 
elonken einen reichlich ausge⸗ 
E itatfeten Weihnachtstiſch bereiten 
onnten. 

Danzig, den 24, Dezember 1888. 
Die Borttcher des Kinder⸗ und 
1 ec zu Pelonken. 
N. Petſchew. J. 1 

K. Brandt 


Ve laufen. f 

Ei warzer Teckel mit heil- 
geen mit e 
ex tau zugeb. ge 10 

f b. Brit, Douglas, Schteßftange Ib. 
TT 


Druck und Verlag von 
1 K. W. Räfemann in Janz. 


= 


